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Anmerkung der Redaktion: Bei den  
absoluten wie auch prozentualen  
Veränderungen stellen einige Institute  
in ihrer Ertragsrechnung hinsichtlich des 
Vorzeichens auf die Ergebniseffekte ab.

Geschäftsentwicklung  

der Landesbanken 2017/2018

Wenn die deutschen Landesbanken dieser Tage ihre Q3-Zahlen verkünden, steht in 

der Öffentlichkeit weniger die unterjährige Entwicklung und mehr die künftige 

Struktur des Sektors im Blickpunkt. Sollte das Closing für den Verkauf der HSH Nord-

bank gelingen, hätte sich der Kreis der Institute schon auf fünf verkleinert. Und bei 

der Nord-LB darf man bis zum Jahresende gespannt sein, ob und gegebenenfalls in-

wieweit die angepeilte Kapitalerhöhung unter Beteiligung privater Investoren er-

folgt. Die derzeit wilden Spekulationen über eine große Lösung für die Landesban-

kenstruktur dürften dabei zumindest den Blick für das derzeit Machbare schärfen. 

Die folgende Betrachtung der Landesbanken bezieht die Halbjahreszahlen der Insti-

tute mit ein – fünf berichten nach IFRS, die Saar-LB nach HGB.

stitutes. Offiziell gefeiert wurde am 15. 

Mai mit einem großen Festakt unter Be-

teiligung des Ministerpräsidenten und 

des Stuttgarter Oberbürgermeisters. 

Die sonstigen Verlautbarungen der Bank 

im Jahresverlauf klingen wenig spekta-

kulär und betreffen keine wegweisenden 

strategischen Entscheidungen, sondern 

meist Aktivitäten zum Ausbau des Ge-

schäftes in Zeiten der Digitalisierung. Das 

beginnt mit einem Projekt zum Einsatz 

der Blockchain-Technologie am Schuld-

scheinmarkt, geht über die Gründung ei-

nes digitalen Marktplatzes für Schuld-

scheine und Green-Bond-Transaktionen 

über Aktivitäten rund um die Finanzie-

rung von Infrastrukturprojekten bis hin 

zur Partnerschaft bei der Gründung einer 

„digitalen Plattform für regionale und 

emotionale Investments“, auf der soziale 

und gemeinnützige Projekte online vor-

gestellt und finanziert werden können. 

Als solide stuft die Bank auch das Ergeb-

nis des Geschäftsverlaufs im ersten Halb-

jahr 2018 ein. Vor Steuern erwirtschaftete 

die LBBW in den ersten sechs Monaten ei-

nen Gewinn von 282 (279) Mill. Euro. Das 

Nachsteuerergebnis erhöhte sich auf 206 

(201) Mill. Euro. Zur Verbesserung ihrer 

Leistungsfähigkeit als „mittelständische 

Universalbank“ hat die LBBW die vier 

strategischen Stoßrichtungen Geschäfts-

fokus, Nachhaltigkeit, Digitalisierung und 

Agilität definiert. Belege für die Fort-

schritte bei der Umsetzung im ersten Halb-

jahr sieht das Institut in den realisierten 

Finanzierungen in dem zu Jahresbeginn 

neu aufgestellten Geschäft mit Projekt-

finanzierungen, etwa bei großen Infra-

strukturprojekten und in der Flugzeugfi-

nanzierung. Im Bereich nachhaltige Kapi-

talanlagen wird an die Platzierung des 

ersten eigenen grünen Hypothekenpfand-

briefs erinnert, bei der Di gitalisierung des 

Schuldscheingeschäfts auf den Einsatz der 

Blockchain und den Aufbau eines digi-

talen Marktplatzes, gemeinsam mit der 

Börse Stuttgart.

Die LBBW berichtet im laufenden Jahr 

erstmals nach der neuen Rechnungsle-

gungsvorschrift IFRS 9. Dies führt beim 

Halbjahresergebnis 2018 unter anderem 

zu Anpassungen im Ergebnisschema so-

wie bei ausgewählten Kennzahlen. So 

lag das Zinsergebnis in den ersten sechs 

Monaten mit 796 (797) Mill. Euro auf 

Vorjahreshöhe. Der Margendruck durch 

das weiterhin niedrige Zinsniveau und 

den hohen Wettbewerb, so kommentiert 

die Bank diese Entwicklung, konnte un-

ter anderem durch höhere Finanzierungs-

volumen im Unternehmenskundenge-

schäft überkompensiert werden. Zudem 

sieht sie die Eigenkapitalanlage weiter-

hin durch das Zinsumfeld belastet.

Das Provisionsergebnis wird zum 30. Juni 

mit 262 (270) Mill. Euro ausgewiesen. 

Während das Vermittlungsgeschäft mit 

Lebensversicherungen und Bausparver-

trägen rückläufig war, konnte die Vermö-

gensverwaltung Zuwächse erzielen.

Das Bewertungs- und Veräußerungser-

gebnis sank von 191 Mill. Euro auf 135 

Mill. Euro. Als maßgeblich für den Rück-

gang nennt die Landesbank Baden-Würt-

temberg insbesondere die Erträge aus 

Wertpapierverkäufen, die aufgrund der 

Lage an den Finanzmärkten deutlich 

niedriger ausfielen als im ersten Halbjahr 

2017. Dagegen verharrte die Risikovorsor-

ge aus Krediten und Wertpapieren wie 

bei vielen anderen Instituten aufgrund 

der guten Konjunktur und der soliden 

Verfassung der Unternehmen in den Kern-

märkten mit minus 33 (minus 40) Mill. 

Euro auf einem vergleichsweise niedrigen 

Niveau. Auch das Ergebnis aus erfolgs-

wirksam zum beizulegenden Zeitwert be-

werteten Finanzinstrumenten bewegte 

sich mit 129 (130) Mill. Euro in der Grö-

ßenordnung des Vorjahres.

Landesbank  

Baden-Württemberg

Festakt und Aktivitäten zum 200-jähri-

gen Jubiläum – Arbeit an Digitalisie-

rungsprojekten – Zinsergebnis im ersten 

Halbjahr 2018 auf Vorjahresniveau- Pro-

visionsergebnis gesunken – Ergebnis vor 

und nach Steuern leicht verbessert – Ver-

waltungsaufwendungen rückläufig – di-

gitale Plattform für Finanzierungen mit 

der Börse Stuttgart gestartet 

Seit gut zwei Jahren führt Rainer Neske 

nun die Landesbank Baden-Württem-

berg. Und zumindest eine Ausprägung 

seines Führungsstils, nämlich der Kom-

munikation, zeigt er dabei viel Kontinui-

tät. Ähnlich wie seinen Vorgänger Hans-

Jörg Vetter drängt es ihn keineswegs in 

die Öffentlichkeit, sondern er bevorzugt 

eine möglichst geräuschlose Sacharbeit 

ohne medienwirksame Auftritte. Auch 

die Impulse für die Weiterentwicklung 

der Landesbanken oder der Sparkassen-

organisation als Ganzes überlässt er zu-

mindest nach außen hin eher anderen. 

Ganz zu vermeiden war eine verstärkte 

Wahrnehmung seines Hauses im Frühjahr 

dieses Jahres allerdings nicht, denn am 

12. Mai 2018 jährte sich zum 200. Mal der 

Gründungstag des ältesten Vorgängerin-
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Mit Blick auf die Verwaltungsaufwendun-

gen betont die Bank die Notwendigkeit, 

weiterhin massiv in den Umbau und die 

Modernisierung ihrer IT-Infrastruktur zu 

investieren. Dass ihre Verwaltungsaufwen-

dungen sich im ersten Halbjahr gleich-

wohl auf 878 (897) Mill. Euro reduziert 

haben, begründet sie mit niedrigeren 

Personalaufwendungen und dem Wegfall 

von Aufwendungen, die im Vorjahr durch 

die Umstellung auf das neue Kernbank-

system OS-Plus angefallen waren.

Im laufenden Jahr musste die Bank für 

die Bankenabgabe und Einlagensiche-

rung mit 89 (69) Mill. Euro deutlich mehr 

aufwenden als im Vorjahr. Hintergrund 

ist unter anderem eine Anpassung der 

Bemessungsgrundlage für die Bankenab-

gabe. Wie bei vielen anderen Banken 

werden diese Aufwendungen bereits im 

Halbjahresergebnis vollständig verarbei-

tet. Aufgrund des Wegfalls der Risiken 

aus dem Sealink-Portfolio entfiel die Ga-

rantieprovision. Und anders als im Vor-

jahr fielen keine nennenswerten Restruk-

turierungsrückstellungen an.

Das Konzernergebnis vor Steuern in Höhe 

von 282 Mill. Euro übertraf den Vorjah-

reswert um 4 Mill. Euro. Der Ertragssteu-

eraufwand lag wie im Vorjahr bei 77 Mill. 

Euro. Daraus ergibt sich das bereits er-

wähnte Konzernergebnis nach Steuern 

zum Halbjahr 2018 von 206 Mill. Euro.

Auf der Kapitalseite meldet die Bank zum 

30. Juni 2018 eine harte Kernkapitalquo-

te von 14,9% unter vollständiger Umset-

zung der CRD/CRR IV. Die Veränderung zu 

den 15,7% zum Stichtag 2017 wird unter 

anderem auf die gestiegene Kreditverga-

be an Unternehmen sowie eigenkapital-

mindernde Erstanwendungseffekte der 

neuen Rechnungslegungsvorschrift IFRS 9 

zurückgeführt. Die Gesamtkapitalquote 

lag bei 21,5% (31. Dezember 2017: 22,2%). 

Für das Gesamtjahr 2018 wird weiterhin 

ein Vorsteuerergebnis in mittlerer drei-

stelliger Millionenhöhe erwartet.

Der kurze Rückblick auf das Berichtsjahr 

2017 (siehe Tabelle) zeigt für die LBBW 

ein Ergebnis vor Steuern in Höhe von 515 

(142) Mill. Euro, wobei der Vergleich mit 

dem Vorjahr durch eine Goodwill-Ab-

schreibung im Jahr 2016 von 379 Mill. 

Euro relativiert wird. Nach Steuern stieg 

das Ergebnis auf 419 (11) Mill. Euro. Im 

Einzelnen ging das Zinsergebnis um 82 

Mill. Euro auf 1,587 Mrd. Euro zurück. 

Den Anstieg der Risikovorsorge auf 92 

(51) Mill. Euro – und damit immer noch 

einen Wert unter dem langjährigen 

Durchschnitt – wertet die Bank als Nor-

malisierung nach dem außergewöhnlich 

geringen Vorsorgebedarf der Vorjahre. 

Dass das Provisionsergebnis auf 534 (527) 

Mill. Euro anstieg, führt die Bank nicht 

zuletzt auf höhere Erträge aus dem Zah-

lungsverkehr, dem Avalgeschäft und dem 

Depotgeschäft zurück. Das Ergebnis aus 

erfolgswirksam zum Fair Value bewerte-

ten Finanzinstrumenten erhöhte sich um 

73 Mill. Euro auf 219 Mill. Euro. Maßgeb-

lich dafür waren laut der Bank die starke 

Nachfrage nach Kapitalmarktlösungen 

insbesondere bei Anlageprodukten für 

Privatkunden sowie verschiedene Bewer-

tungseffekte.

Um rund 33 Mill. Euro auf 163 Mill. Euro 

ging das Ergebnis aus Finanzanlagen und 

at Equity bewerteten Unternehmen zu-

rück. Das Ergebnis aus Wertpapieren 

blieb ebenso unter dem Vorjahreswert 

wie das Beteiligungsergebnis, das 2016 

erheblich von hohen Einmalerträgen wie 

dem Verkauf der Cellent AG geprägt war. 

Mit Blick auf die nur leicht auf 1,824 Mrd. 

Euro gestiegenen Verwaltungsaufwen-

dungen betont die Bank, die notwendi-

gen Investitionen in Zukunftsprojekte 

nicht vernachlässigt zu haben. Ein we-

sentlicher Kostenfaktor war der Wechsel 

auf OS-Plus, das gemeinsame Kernban-

kensystem der Sparkassen-Finanzgruppe.

Für den Risikoschirm des Landes war 2017 

zum letzten Mal eine Garantieprovision in 

Höhe von 61 Mill. Euro zu entrichten. Mit 

dem nahezu vollständigen Verkauf des 

Sealink-Port folios im Schlussquartal 2017 

sind nach Angaben der Bank sämtliche Ri-

siken für die Träger entfallen. Die Ban-

kenabgabe und der Beitrag für die Einla-

gensicherung lagen mit 69 (71) Mill. Euro 

geringfügig unter Vorjahr.

Im Zusammenhang mit geplanten Um-

strukturierungen hat die Bank 2017 

Landesbank Baden-Württemberg: Gewinn- und Verlustrechnung (Konzern)  

per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 LBBW, Berechnungen der ZfgK * Betrag von 2016 angepasst

2017 2016* Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

  Zinserträge 12 187 12 332 - 145 - 1,2

  Zinsaufwendungen - 10 601 - 10 663 - 62 - 0,6

Zinsergebnis 1 587 1 669 - 82 - 4,9

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 92 - 51 41 + 80,4

  Provisionserträge 649 634 15 + 2,4

  Provisionsaufwendungen - 115 - 107 8 + 7,5

Provisionsergebnis 534 527 7 + 1,3

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value  
bewerteten Finanzinstrumenten 219 146 73 + 50,0

Ergebnis aus Finanzanlagen 132 183 - 51 - 27,9

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen 31 13 18 + 138,5

Sonstiges betriebliches Ergebnis 101 101 0 –

Verwaltungsaufwendungen - 1 824 - 1 814 10 + 0,6

Garantieprovision Land Baden-Württemberg - 61 - 93 - 32 - 34,4

Aufwendungen für Bankenabgabe und  
Einlagensicherung - 69 - 71 - 2 - 2,8

Wertminderung Goodwill 0 - 379 379 –

Restrukturierungsergebnis - 41 - 87 46 –

Konzernergebnis vor Steuern 515 142 373 + 262,7

Ertragsteuer - 97 - 131 - 34 - 26,0

Konzernergebnis 419 11 408 –

  davon Ergebnisanteil nicht beherrschender 
  Anteile nach Steuern 2 1 1 + 100,0

  davon Ergebnisanteil Anteilseigner nach Steuern 416 10 406 –
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Rückstellungen in Höhe von 41 Mill. Euro 

gebildet, die im Restrukturierungsergeb-

nis ausgewiesen werden. Der Aufwand 

für Ertragssteuern ging vor allem auf-

grund niedrigerer latenter Steuern von 

131 Mill. Euro auf 97 Mill. Euro zurück. 

Somit erhöhte sich das Konzernergebnis 

nach Steuern auf besagte 419 Mill. Euro.

Personalien – Aufsichtsrat: Christian Brand, 

(Vorsitzender), Edith Sitzmann (stellv. 

Vorsitzende); Vorstand: Rainer Neske 

(Vorsitzender), Michael Horn (stellv. Vor-

sitzender), Karl Manfred Lochner, Dr. 

Christian Ricken, Thorsten Schönenberger 

(ab 1. August 2017), Volker Wirth

Bayerische Landesbank

Verbessertes Rating – Schuldscheintrans-

aktion über eine digitale Plattform – alle 

Kundengeschäftsfelder mit positiven Er-

gebnissen im ersten Halbjahr 2018 – Zins-

überschuss durch Entwicklung bei der 

DKB begünstigt – Verwaltungsaufwand 

im ersten Halbjahr 2018 um 5,4% über 

Vorjahresniveau – Cost Income Ratio bei 

59,5% – harte Eigenkapitalquote von 

14,4%

Als Beleg für eine anhaltend positive, an 

den Kunden orientierte Geschäftsent-

wicklung in den vergangenen Jahren will 

die Bayern-LB zum einen das wiederholte 

Upgrade ihres Ratings durch die Agentu-

ren verstanden wissen. Bei Moody’s hat 

sie im Frühjahr des Berichtsjahres 2017 zu 

einer Anhebung des langfristigen Emit-

tentenratings um eine Stufe von A2 auf 

A1 geführt und markiert seit dem Jahr 

2014 die dritte Hochstufung. Im zweiten 

Quartal 2018 hat auch die Ratingagentur 

Fitch mit Verweis auf eine verbesserte Ka-

pitalausstattung und der Asset-Qualität 

das sogenannte Viability Rating auf bbb+ 

angehoben. Im Zuge dessen hat sich auch 

das Rating für nachrangige Anleihen (Tier 

2) um einen Notch auf BBB erhöht. Und 

das langfristige Emittentenrating A- wur-

de mit stabilem Ausblick bestätigt.

Zum zweiten hat die Landesbank Ende 

des ersten Halbjahres 2017 die letzte 

noch ausstehende Rate von 1 Mrd. Euro 

an stiller Einlage an den Freistaat Bayern 

zurückgezahlt und damit zweieinhalb 

Jahre vor der nach der EU-Beihilfever-

pflichtung auferlegten Zeit insgesamt 5 

Mrd. Euro Staatshilfen zurückgeführt. 

Rechnet man die Gebühren für die ehe-

malige Abschirmung (Umbrella) von Risi-

ken durch den Freistaat für ABS-Papiere 

hinzu, beziffert die Landesbank ihre an 

den Freistaat Bayern geleisteten Rück-

zahlungen auf 5,5 Mrd. Euro. 

Vor dem Hintergrund der Bewältigung 

dieser Belastung aus der Finanzkrise hat 

die Bank für das laufende Jahr die Umset-

zung von verschiedenen strategischen Ini-

tiativen zur deutlichen Steigerung der  

Ertragskraft angekündigt, beispielsweise 

durch den Ausbau des Geschäftes mit 

Kommunen außerhalb Bayerns und durch 

eine maßvolle Ausweitung der internatio-

nalen Aktivitäten in ausgewählten Ziel-

märkten zur Begleitung bayerischer und 

deutscher Firmenkunden bei deren Aus-

landsaktivitäten sowie die Betreuung der 

bayerischen Sparkassen im internationa-

len Geschäft. Interessante Geschäftspo-

tenziale sieht die Bank im Green-Finance-

Be reich, etwa bei der Finanzierung von 

Projekten zum Klimaschutz und der Emis-

sion von sogenannten grünen Schuld-

scheinen und Unternehmensanleihen. 

In diese Richtung zielen auch diverse Pro-

jekte aus dem laufenden Jahr 2018, bei-

spielsweise die bekannt gemachte Part-

Landesbank Baden-Württemberg: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 LBBW, Berechnungen der ZfgK * Betrag von 2016 angepasst

31.12. 
2017

31.12. 
2016*

Veränderung  
in

Aktiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Barreserve 22 729 13 532 9 197 + 68,0

Forderungen an Kreditinstitute 48 184 39 288 8 896 + 22,6

Forderungen an Kunden 108 332 111 232 - 2 900 - 2,6

Risikovorsorge - 684 - 828 - 144 - 17,4

Erfolgswirksam zum Fair Value  
bewertete finanzielle Vermögenswerte 31 386 50 175 - 18 789 - 37,4

Finanzanlagen 22 848 25 693 - 2 845 - 11,1

Anteile an at Equity bewerteten  
Unternehmen 245 233 12 + 5,2

Aktivisches Portfolio Hedge Adjustment 606 764 - 158 - 20,7

Zur Veräußerung gehaltene  
lang fristige Vermögenswerte und 
Veräußerungsgruppen 104 191 - 87 - 45,5

Immaterielle Vermögenswerte 244 249 - 5 - 2,0

Als Finanzinvestition  
gehaltene Immobilien 554 574 - 20 - 3,5

Sachanlagen 482 507 - 25 - 4,9

Laufende Ertragsteueransprüche 92 116 - 24 - 20,7

Latente Ertragsteueransprüche 1 016 1 037 - 21 - 2,0

Sonstige Aktiva 1 575 861 714 + 82,9

Summe der Aktiva 237 713 243 623 -5 910 - 2,4

31.12. 
2017

31.12. 
2016*

Veränderung  
in

Passiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten

61 895 44 568 17 327 + 38,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 79 415 70 641 8 774 + 12,4

Verbriefte Verbindlichkeiten 44 432 34 343 10 089 + 29,4

Erfolgswirksam zum Fair Value  
bewertete finanzielle Verpflichtungen 27 922 69 846 - 41 924 - 60,0

Passivisches Portfolio Hedge Adjustment 239 485 - 246 - 50,7

Rückstellungen 3 796 3 734 62 + 1,7

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 47 57 - 10 - 17,5

Latente Ertragsteuerverpflichtungen 28 31 - 3 - 9,7

Sonstige Passiva 1 199 889 310 + 34,9

Nachrangkapital 5 364 5 895 - 531 - 9,0

Eigenkapital 13 377 13 134 243 + 1,9

  Stammkapital 3 484 3 484 0 –

  Kapitalrücklage 8 240 8 240 0 –

  Gewinnrücklagen 820 1 014 - 194 - 19,1

  Sonstiges Ergebnis 371 348 23 + 6,6

  Bilanzgewinn/-verlust 416 10 406 –

  Eigenkapital der Anteilseigner 13 331 13 096 235 + 1,8

  Eigenkapital der nicht  
  beherrschenden Anteile 46 38 8 + 21,1

Summe der Passiva 237 713 243 623 - 5 910 - 2,4
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nerschaft mit der international agieren-

den Climate Bonds Initiative und der 

damit angekündigten Verstärkung des 

Engagements im Marktsegment Green/

Sustainable Finance. Zu den weichen Fak-

toren der künftigen Geschäftsausrichtung 

zählt die im Verlauf dieses Jahres bekannt 

gemachte Verpflichtung zur Übernahme 

des Foreign Exchange Global Code of 

Conduct. Dieser von der Bank für Interna-

tionalen Zahlungsausgleich (BIZ) initiierte 

weltweit gültige Verhaltenskodex soll si-

cherstellen, dass der Devisenhandel sowie 

die internen Abläufe den strengen Regu-

larien entsprechen. Zu den Teilnehmern 

neben Zentralbanken und Währungsbe-

hörden zählen Finanzinstitute aus den 

großen Währungsräumen. Nicht zuletzt 

ist die Bayern-LB seit Februar Mitglied auf 

Market Axess, einer internationalen Han-

delsplattform für Fixed-Income-Produkte.

Zu den konkreten Maßnahmen zur Stär-

kung des Geschäftes gehörten im Verlauf 

dieses Jahres auch die Begebung eines so-

genannten Social-Pfandbriefes am deut-

schen Kapitalmarkt durch die Tochterge-

sellschaft DKB sowie die Auflage eines 

neuen Mezzaninefonds von 60 Mill. Euro. 

Adressat für diesen von der zusammen mit 

den bayerischen Sparkassen gehaltenen 

Beteiligung Bayern Mezzanine aufgeleg-

ten Fonds sind mittelständische Unterneh-

men mit besonderen Finan zie rungs  an läs-

sen wie Gesellschafterwechsel, interne und 

externe Unternehmensnachfolge ebenso 

wie Wachstumsinvestitionen, Internatio-

nalisierungsstrategien und Digitalisierung 

oder Akquisitionen. Ende Mai schließlich 

wurde zusammen mit der Helaba die di-

gitale Emissionsplattform VC Trade für 

eine Schuldscheintransak tion genutzt. 

Ob und inwieweit all diese Aktivitäten 

schon unmittelbar zur Geschäftsentwick-

lung des laufenden Jahres beigetragen 

haben, lässt sich nicht nachvollziehen, 

aber dem in der Frühjahrsprognose für 

2018 in Aussicht gestellten Jahresergeb-

nis vor Steuern im mittleren dreistelligen 

Millionenbereich ist die Landesbank im 

ersten Halbjahr mit 452 Mill. Euro schon 

recht nahegekommen. 

Dass der Zinsüberschuss in den ersten 

sechs Monaten des laufenden Jahres um 

4,0% auf 879 (845) Mill. Euro erhöht wer-

den konnte, führt die Bank maßgeblich 

auf den Beitrag der DKB zurück. Der Pro-

visionsüberschuss war dagegen rückläufig 

und erreichte 132 (141) Mill. Euro. Einem 

stabilen konjunkturellen Umfeld in den 

Kernmärkten sowie Eingängen auf abge-

schriebene Forderungen schreibt die Bank 

den positiven Wert bei der Risikovorsorge 

im Kreditgeschäft von 103 Mill. Euro zu 

(nach minus 90 Mill. Euro im Vorjahr). 

Das Ergebnis aus der Fair-Value-Bewer-

tung lag im ersten Halbjahr 2018 bei 35 

(143) Mill. Euro. Als ursächlich dafür 

nennt die Bank niedrigere Erträge aus 

dem Kundengeschäft mit Kapitalmarkt-

produkten sowie niedrigere Bewertungs-

effekte und eine Überzeichnung des Vor-

jahreswertes aufgrund hoher positiver 

Bewertungseffekte.

Der Verwaltungsaufwand erhöhte sich 

um 5,4% auf 644 (612) Mill. Euro). Die 

Bank verweist an dieser Stelle auf höhere 

Aufwendungen zur Erfüllung regulatori-

scher Vorgaben, auf strategische Investiti-

onen in den Vertrieb sowie auf konzern-

weite Initiativen zur Digitalisierung des 

Geschäfts- und Betriebsmodells. Auf ins-

gesamt 90 (84) Mill. Euro beziffert die 

Bank den Aufwand aus Bankenabgabe 

und Einlagensicherung. Darin enthalten 

sind die Bankenabgabe mit unverändert 

52 Mill. Euro sowie der Beitrag zum Einla-

gen-Sicherungssystem der Sparkassen-Fi-

nanzgruppe mit 38 (31) Mill. Euro. Das 

Konzernergebnis (nach Steuern) stieg auf 

342 (330) Mill. Euro. Als Eigenkapitalquo-

te (CET1-Quote) fully loaded werden für 

die Bayern-LB 14,4% genannt. Und die Ei-

genkapitalrentabilität (RoE) hat sich in 

den ersten sechs Monaten 2018 auf 10,0 

(9,6)% verbessert. Bei unverändert 59,5% 

lag die Cost Income Ratio (CIR) – im Ziel-

korridor, wie die Bank betont.

Dass im ersten Halbjahr 2018 die Bilanz-

summe (plus 5,5% auf 226,3 Mrd. Euro) 

und die risikogewichteten Aktiva (RWA) 

um 4,8% auf 64,4 Mrd. Euro angestiegen 

sind, führt die Bank auf die Ausweitung 

des Kreditgeschäftes und der Geldmarkt-

geschäfte mit Kunden zurück. 

Im Berichtsjahr 2017 hat die Bayern-LB 

ihr Konzernergebnis nach Steuern um 

23,5% auf 679 Mill. Euro verbessert. Dass 

das Vorsteuerergebnis um 7,9% auf 652 

Mill. Euro zurückgegangen ist, erklärt die 

Bayerische Landesbank: Gewinn- und Verlustrechnung (Konzern)  

per 31. Dezember 2017

Aus rechnerischen Gründen können in der Tabelle Rundungsdifferenzen auftreten;  
* Anpassung gemäß IAS 8.22 Quelle: Geschäftsbericht 2017 Bayern-LB, Berechnungen der Zfgk

2017 2016 Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

  Zinserträge 6 335 6 494 - 159 - 2,4

  Zinsaufwendungen - 4 676 - 5 019* - 343 - 6,8

Zinsüberschuss 1 659 1 475* 184 + 12,5

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 94 - 87 + 7 + 8,0

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 1 565 1 388 177 + 12,8

  Provisionserträge 683 688 - 5 - 0,7

  Provisionsaufwendungen - 420 - 392 +28 + 7,1

Provisionsüberschuss 263 296 - 33 - 11,1

Ergebnis aus der Fair-Value-Bewertung 205 142 63 + 44,4

Ergebnis aus Sicherungsgeschäften  
(Hedge Accounting) - 142 - 80 62 –

Ergebnis aus Finanzanlagen 23 274 - 251 - 91,6

Verwaltungsaufwand - 1 258 - 1 280* - 22 - 1,7

Aufwand aus Bankenabgabe und  
Einlagensicherung - 98 - 88 + 10 + 11,4

Sonstiges Ergebnis 91 51 40 + 78,4

Restrukturierungsergebnis 2 4 - 2 - 50,0

Ergebnis vor Steuern 652 708 - 56 - 7,9

Ertragsteuern 27 - 158 185 –

Ergebnis nach Steuern 679 550 129 + 23,5

Ergebnisanteil Konzernfremder - 2 - 5 3 –

Konzernergebnis 677 545 132 + 24,2
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Bank mit dem im Vorjahr realisierten 

Sonderertrag aus dem Verkauf von Betei-

ligungen (Visa Europe Ltd. und Deutsche 

Factoring Bank) in Höhe von 178 Mill. 

Euro. Im Einzelnen legte der Zinsüber-

schuss um 12,5% auf 1,659 (1,475) Mrd. 

Euro zu. Für die Risikovorsorge im Kredit-

geschäft weist die Bank 94 (87) Mill. Euro 

aus. Ihrer NPL-Quote bescheinigt sie zum 

Jahresende 2017 mit 1,5 (1,6)% einen 

weiteren Rückgang.

Der Provisionsüberschuss betrug 263 (296) 

Mill. Euro, das sind 11,1% weniger als im 

Vorjahr. Dieser Rückgang wird primär  

geringeren Erträgen aus dem Kreditkar-

tengeschäft der DKB infolge niedrigerer 

Interbankenentgelte an die kartenausge-

benden Institute zugeschreiben. Nie dri-

ge re Provisionen im Kreditgeschäft, so 

die Bank, konnten durch gestiegene Er-

träge im Effektengeschäft teilweise kom-

pensiert werden.

Das Ergebnis aus der Fair-Value-Bewer-

tung erhöhte sich auf 205 (142) Mill. 

Euro. Den deutlichen Rückgang des Er-

gebnisses aus Finanzanlagen auf 23 (274) 

Bayerische Landesbank: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2017

Aus rechnerischen Gründen können in der Tabelle Rundungsdifferenzen auftreten  
* Anpassung gemäß IAS 8.42 Quelle: Geschäftsbericht 2017 Bayern-LB, Berechnungen der Zfgk

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Aktiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Barreserve 3 556 2 096 1 460 + 69,7

Forderungen an Kreditinstitute 37 783 28 794 8 989 + 31,2

Forderungen an Kunden 134 686 134 760 - 74 - 0,1

Risikovorsorge - 1 185 - 1 305 - 120 - 9,2

Aktivisches Portfolio Hedge  
  Adjustment 455 831 - 376 - 45,2

Handelsaktiva 11 981 16 936 - 4 955 - 29,3

Positive Marktwerte aus  
derivativen Finanzinstrumenten 
(Hedge Accounting) 813 1 073 - 260 - 24,2

Finanzanlagen 23 363 26 708 - 3 345 - 12,5

Als Finanzinvestition  
  gehaltene Immobilien 31 32 - 1 - 3,1

Sachanlagen 340 347 - 7 - 2,0

Immaterielle Vermögenswerte 86 86 0 + 0,0

Tatsächliche Ertragsteueransprüche 10 44 - 34 - 77,3

Latente Ertragsteueransprüche 544 358 186 + 52,0

Zur Veräußerung gehaltene  
lang fristige Vermögenswerte oder 
Veräußerungsgruppen 25 - 25 - 100,0

Sonstige Aktiva 2 060 1 365 695 + 50,9

Summe der Aktiva 214 521 212 150 2 371 + 1,1

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Passiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten 54 442 54 211 231 + 0,4

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 91 945 86 795 5 150 + 5,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 41 847 39 618 2 229 + 5,6

Handelspassiva 7 681 10 974 - 3 293 - 30,0

Negative Marktwerte aus derivativen  
Finanzinstrumenten (Hedge Accounting) 841 1 124 - 283 - 25,2

Rückstellungen 4 233 4 443* - 210 - 4,7

Tatsächliche Ertragsteuerverpflichtungen 252 198 54 + 27,3

Latente Ertragsteuerverpflichtungen – – – –

Sonstige Passiva 562 671 - 109 - 16,2

Nachrangkapital 1 903 3 081 - 1 178 - 38,2

Eigenkapital 10 816 11 035* - 219 - 2,0

  Eigenkapital ohne Fremdanteile 10 803 11 019 - 216 - 2,0

    Gezeichnetes Kapital 3 412 4 412 - 1 000 - 22,7

    Hybride Kapitalinstrumente 45 69 - 24 - 34,8

    Kapitalrücklage 2 182 2 182 0 + 0,0

    Gewinnrücklagen 4 825 4 043* 782 + 19,3

    Neubewertungsrücklage 288 315 - 27 - 8,6

    Rücklage aus der Währungsumrechnung 2 - 1 3 –

    Bilanzgewinn/-verlust 50 – 50 –

Anteile in Fremdbesitz 13 15 - 2 - 13,3

Summe der Passiva 214 521 212 150 2 371 + 1,1

Mill. Euro erklärt die Bank maßgeblich 

durch hohe Erträge aus Beteiligungsver-

käufen im Vorjahr.

Ihren Verwaltungsaufwand konnte die 

Bayern-LB – trotz weiterhin hoher Auf-

wendungen für Regulatorik und Investi-

tionen in Digitalisierungsprojekte, wie 

ausdrücklich betont wird – um 1,7% auf 

1,258 (1,28) Mrd. Euro) senken. Der Auf-

wand aus Bankenabgabe und Einlagensi-

cherung stieg auf insgesamt 98 (88) Mill. 

Euro, wobei die Bankenabgabe daran ei-

nen Anteil von 52 (51) Mill. Euro hatte 

und der Beitrag zum Sicherungssystem 

der Sparkassen-Finanzgruppe 46 (37) 

Mill. Euro ausmachte. 

Die Bilanzsumme der Bayern-LB hat sich 

im Berichtsjahr 2017 auf 214,5 (212,1) 

Mrd. Euro zum Jahresultimo erhöht. Auf 

61,4 (65,2) Mrd. Euro verringern konnte 

die Bank die risikogewichteten Aktiva 

(RWA). Mit 59,9% sieht die Bank ihre 

Cost Income Ratio (CIR) im Zielkorridor. 

Die Eigenkapitalrentabilität (Return on 

Equity – RoE) wird auf 7,4 (8,1)% bezif-

fert. Eine deutliche Steigerung meldet 

die Bank für ihre Kapitalquote, die 

CET1-Quote (fully loaded) erhöhte sich 

per Ende 2017 auf 15,3 (13,2)%.

Personalien: Aufsichtsrat: Gerd Häusler 

(Vorsitzender bis 12. April 2018), Dr. Wolf 

Schumacher (Vorsitzender ab 12. April 

2018), Walter Strohmaier (stellv. Vorsit-

zender); Vorstand: Dr. Johannes Jörg 

Riegler (Vorsitzender), Dr. Edgar Zoller 

(stellv. Vorsitzender), Michael Bücker, 

Marcus Kramer, Dr. Markus Wiegelmann, 

Ralf Woitschig

Norddeutsche 

Landesbank

Ringen um die angestrebte Kapitalerhö-

hung – Datenraum für einige Interessen-

ten geöffnet – weitere Maßnahmen zum 

Konzernumbau – negatives Jahresergeb-

nis 2018 angekündigt – Zinsüberschuss im 

ersten Halbjahr 2018 gesunken – Provisi-

onsüberschuss deutlich unter Vorjahres-

niveau – Verwaltungsaufwand um 10% 

gesenkt – Bilanzsumme auf 158,7% ab-
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gebaut – Kernkapitalquote zum Halbjahr 

2018 bei 12,4%

Wohin steuert die Nord-LB? Münden die 

Überlegungen und die seit geraumer Zeit 

laufenden Gespräche zur Kapitalstärkung 

und Neuausrichtung zwischen der Landes-

bank und ihren Trägern in einer Beteili-

gung privater Investoren? Oder führen 

sie sogar zu einem größeren Konsolidie-

rungsschub innerhalb der deutschen Lan-

desbankenszene, wie das Ende Oktober 

in diversen Medien spekuliert wurde? All 

diese Fragen lassen sich Stand Anfang 

November noch nicht eindeutig beant-

worten. Es ist allerdings bekannt, dass die 

nicht zuletzt vom Vorstandsvorsitzenden 

der Bank bei der diesjährigen Bilanzpres-

sekonferenz bestätigten Bestrebungen, 

bis Ende dieses Jahres ein Konzept für die 

seit Jahren von den Ratingagenturen ein-

geforderte Erhöhung der Kernkapitalquo-

te vorzulegen und dann umsetzen zu 

wollen, in einer wichtigen Prüfungs- und 

Verhandlungsphase zwischen den Trägern 

und interessierten Kapitalgebern sind. 

In den Blick geraten war die Kapitalaus-

stattung der Nord-LB schon seit mehr als 

zwei Jahren. Spätestens seit Bekanntwer-

den des Kapitalbedarfs der Tochter Bre-

mer Landesbank (BLB) im Frühsommer 

2016 und deren vollständiger Übernah-

me durch die Nord-LB war klar gewor-

den, dass die harte Kernkapitalquote 

auch für die Muttergesellschaft zu einem 

Engpassfaktor werden würde, den die 

Ratingagenturen immer wieder anmah-

nen, solange er nicht behoben ist. Wäh-

rend es die Nord-LB in der Bilanzsaison 

2017 bei der Kernkapitalquote auf 

11,69% gebracht hat, weisen die Bay-

ern-LB 15,3%, die Helaba 15,2% und die 

LBBW 15,7% auf. Das führt zu einer 

schlechteren Einstufung beim Rating. 

Die notwendige Quote hat der Vor-

standsvorsitzende im Frühjahr auf min-

destens 13% veranschlagt. Diesen Wert 

umzusetzen und möglichst zu übertref-

fen, lautet seither die knifflige Fragestel-

lung. Im derzeitigen Umfeld ist das nicht 

einfach, denn Eigner wie der Sparkassen-

verband Niedersachsen sowie das Land 

Sachsen-Anhalt stehen einer Kapitalerhö-

hung zurückhaltend gegenüber, inner-

halb der Sparkassenorganisation gibt es 

Vorbehalte hinsichtlich einer Öffnung für 

privates Kapital und nicht zuletzt droht 

je nach Ausgestaltung eine weitere Bei-

hilfeprüfung aus Brüssel. Bei der Suche 

nach einer Lösung agierte die Nord-LB 

nicht immer glücklich. So wurde der zu-

nächst öffentlich erwogene Verkauf der 

Deutschen Hypo nach erneuter Prüfung 

wieder verworfen. Auf den Weg ge-

bracht wurde im Februar dieses Jahres 

dann der Verkauf der Asset-Management-

Ak tivitäten an die M.M.Warburg & CO 

(AG & Co.) KGaA. Konkret wollen beide 

Partner dieses Geschäftsfeld in einer neu-

en Gesellschaft bündeln, die nach Ab-

schluss der Transaktion mit einem betreu-

ten Vermögen von gut 34 Milliarden 

Euro unter der unternehmerischen Füh-

rung der Warburg Bank stehen soll, die 

auch 75,1% der Anteile halten soll.

Mit Blick auf die angestrebte Kapitaler-

höhung der Nord-LB selbst wurde in ei-

nem Bieterverfahren zunächst erkundet, 

welche Investoren Kapital für die Landes-

bank bereitstellen wollen. Neben einigen 

Finanzinvestoren werden die Helaba und 

die Commerzbank als Interessenten ge-

nannt, die ein unverbindliches Angebot 

abgegeben haben. Für einige Bieter wur-

de inzwischen der Datenraum geöffnet, 

um die Grundlage für ein verbindliches 

Angebot zu schaffen. Parallel dazu lau-

fen die Überlegungen, Diskussionen und 

Spekulationen wie die künftige Eigentü-

merstruktur der Nord-LB aussehen könn-

te. Welche Rolle können die Helaba und 

die deutsche Sparkassenorganisation als 

Ganzes bei der Lösung spielen? Gelingt 

es, die notleidenden Schiffskredite weit-

gehend zu veräußern? Kann das derzeit 

mit 59% engagierte Land Niedersachsen 

zusammen mit weiteren Eignern Kapital 

zuschießen, ohne seine Mehrheit zu ver-

lieren? Wie lässt sich eine Beihilfeprü-

fung aus Brüssel vermeiden? Das sind 

Fragen, um die derzeit gerungen wird. 

Unabhängig von den konkreten Gesprä-

chen zur Kapitalerhöhung hat die Nord-

LB Ende September weitere Maßnahmen 

zum Konzernumbau verkündet. Im No-

vember will die Bank im Rahmen des 

Norddeutsche Landesbank: Gewinn- und Verlustrechnung (Konzern)  

per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 Nord-LB, Berechnungen der Zfgk

2017 2016 Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

  Zinserträge aus Vermögenswerten 6 593 7 265 - 672 - 9,2

  Zinsaufwendungen aus Vermögenswerten 64 19 45 + 236,8

  Zinsaufwendungen aus Verbindlichkeiten 5 191 5 555 - 364 - 6,6

  Zinserträge aus Verbindlichkeiten 79 44 35 + 79,5

Zinsüberschuss 1 417 1 735 - 318 - 18,3

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 986 2 956 - 1 970 - 66,6

  Provisionserträge 268 345 - 77 - 22,3

  Provisionsaufwendungen 156 126 30 + 23,8

Provisionsüberschuss 112 219 - 107 - 48,9

Handelsergebnis - 82 377 - 459 –

Ergebnis aus der Fair-Value-Option 423 15 408 –

Ergebnis aus erfolgswirksam zum Fair Value  
bewerteten Finanzinstrumenten 341 392 - 51 - 13,0

Ergebnis aus Hedge Accounting 13 23 - 10 - 43,5

Ergebnis aus Finanzanlagen 147 49 98 + 200,0

Ergebnis aus nach der Equity-Methode  
  bilanzierten Anteilen an Unternehmen 38 - 2 40 –

Verwaltungsaufwand 1 185 1 113 72 + 6,5

Sonstiges betriebliches Ergebnis 383 - 173 556 –

Ergebnis vor Umstrukturierung und Steuern 280 - 1 826 2 106 –

Um-/Restrukturierungsaufwand 85 39 46 + 117,9

Ergebnis vor Steuern 195 - 1 865 2 060 –

Ertragsteuern 60 94 - 34 - 36,2

Konzernergebnis 135 - 1 959 2 094 –

  davon: den Eigentümern der Nord-LB zustehend 79 - 1648 1 727 –

  davon: nicht beherrschenden Anteilen zuzurechnen 56 - 311 367 –
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Norddeutsche Landesbank: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2017

* Bei einzelnen Posten wurden die Vorjahresangaben angepasst Quelle: Geschäftsbericht 2017 Nord-LB, Berechnungen der Zfgk

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Aktiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Barreserve 2 436 1 447 989 + 68,3

Forderungen an Kreditinstitute 29 202 21 747 7 455 + 34,3

Forderungen an Kunden 95 115 105 640 - 10 525 - 10,0

Risikovorsorge - 3 508 - 3 797 - 289 - 7,6

Ausgleichsposten für im Portfolio-  
Fair-Value-Hedge abgesicherte Finanz-
instrumente 65 130 - 65 - 50,0

Erfolgwirksam zum Fair Value  
  bewertete finanzielle Vermögenswerte 10 983 12 461 - 1 478 - 11,9

Positive Fair Values aus  
Hedge- Accounting-Derivaten 1 385 2 327 - 942 - 40,5

Finanzanlagen 27 183 31 574 - 4 391 - 13,9

Nach der Equity-Methode bilan zierte 
Anteile an Unternehmen 200 285 - 85 - 29,8

Sachanlagen 482 420 62 + 14,8

Als Finanzinvestition  
gehaltene Immobilien 87 84 3 + 3,6

Immaterielle Vermögenswerte 137 154 - 17 - 11,0

Zum Verkauf bestimmte Vermögenswerte 20 421 - 401 - 95,2

Laufende Ertragsteueransprüche 31 42 - 11 - 26,2

Latente Ertragsteuern 713 786 - 73 - 9,3

Sonstige Aktiva 848 1 011 - 163 - 16,1

Summe der Aktiva 165 379 174 732 - 9 353 - 5,4

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Passiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten

46 710 49 241 - 2 531 - 5,1

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 56 466 57 301 - 835 - 1,5

Verbriefte Verbindlichkeiten 33 607 35 815 - 2 208 - 6,2

Ausgleichsposten für im Portfolio- 
Fair-Value- Hedge abgesicherte Finanz-
instrumente

729 1 033 - 304 - 29,4

Erfolgswirksam zum Fair Value  
bewertete finanzielle Verpflichtungen

12 971 15 056 - 2 085 - 13,8

Negative Fair Values aus  
Hedge- Accounting-Derivaten

1 990 2 945 - 955 - 32,4

Rückstellungen 2 731 2 753 - 22 - 0,8

Zum Verkauf bestimmte Passiva 7 19 - 12 - 63,2

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 71 107 - 36 - 33,6

Latente Ertragsteuern 55 126 - 71 - 56,3

Sonstige Passiva 243 376 - 133 - 35,4

Nachrangkapital 3 606 3 984 - 378 - 9,5

Eigenkapital

    Gezeichnetes Kapital 1 607 1 607 0 –

    Kapitalrücklage 3 332 3 332 0 –

    Gewinnrücklagen 1 019 874 145 + 16,6

    Neubewertungsrücklage 316 375 - 59 - 15,7

    Rücklage aus der Währungsumrechnung - 10 - 6 4 –

Den Eigentümern der Nord-LB  
zustehendes Eigenkapital 6 264 6 182 82 + 1,3

Zusätzliche Eigenkapitalbestandteile 50 50 0 + 0,0

Nicht beherrschende Anteile - 121 - 256 135 –

Summe der Passiva 165 379 174 732 - 9 353 - 5,4

Transformationsprogramms One Bank 

eine weitere Welle des freiwilligen Perso-

nalabbaus einleiten. Durch eine schlanke 

und effiziente Neuordnung der internen 

Kreditprozesse und Stabsfunktionen sol-

len dadurch konzernweit bis Ende 2020 

rund 430 Stellen eingespart werden. In 

einer ersten Phase im Jahr 2017 konnten 

durch die Fusion mit der früheren Bremer 

Landesbank bereits Synergieeffekte er-

zielt werden, durch die rund 420 Stellen 

– vor allem an den Standorten Bremen 

und Oldenburg – wegfallen werden. Ins-

gesamt sollen bis Ende 2020 konzernweit 

rund 1 250 Stellen eingespart werden. 

Der Personalabbau soll durch freiwillige 

Maßnahmen wie Vorruhestands- und Ab-

findungsregelungen auf Grundlage einer 

mit der Personalvertretung ausgehandel-

ten Zukunftssicherungsvereinbarung um-

gesetzt werden und dabei betriebsbe-

dingte Kündigungen vermeiden.

Für die zweite Phase des Personalabbaus 

hat die Bank die dafür notwendigen Rück-

stellungen zulasten des Restrukturierungs-

ergebnisses angekündigt, die sich noch 

im laufenden Geschäftsjahr 2018 ergeb-

nisbelastend auswirken werden. Für das 

Gesamtjahr 2018 hat die Bank dement-

sprechend ein negatives Jahresergebnis 

angekündigt, aber noch keine konkreten 

Zahlen genannt.

Im ersten Halbjahr 2018 meldet die Nord-

LB ein Ergebnis vor Steuern und Restruk-

turierungsaufwand von 68 (468) Mill. 

Euro, sieht dabei allerdings das entspre-

chende Halbjahresergebnis zum einen 

maßgeblich durch Sondererträge im 

Wertpapierbereich geprägt und zum an-

dern durch Einführung des neuen Rech-

nungslegungsstandards IFRS 9 nur einge-

schränkt vergleichbar. Laut IFRS 9 lag der 

Zinsüberschuss in den ersten sechs Mona-

ten des laufenden Jahres bei 618 Mill. 

Euro. Der für das erste Halbjahr 2017 ge-

nannte Vergleichswert von 731 Mill. Euro 

basiert allerding auf IAS 39. 

Das im Vorjahresvergleich geringere Zins-

ergebnis führt die Bank maßgeblich auf 

den Bilanzsummenabbau der vergange-

nen Jahre, insbesondere die deutliche 

Rückführung des Portfolios in der Schiffs-

finanzierung, zurück. Die problembehaf-

teten Kredite konnten dort auf 7,7 Mrd. 

Euro reduziert werden (30. Juni 2017: 9,1 

Mrd. Euro). Bis spätestens Ende 2019 sol-

len sie weiter auf unter 5 Mrd. Euro ab-

gebaut werden. Die gemäß IFRS 9 be-

rechnete NPL-Quote, bezogen auf das 

Gesamtexposure der Bank, beziffert die 

Bank per 30. Juni 2018 auf 4,0% (nach 

5,5% zur Jahresmitte 2017. Das Risikovor-

sorgeergebnis sank im ersten Halbjahr 

auf 31 (437) Mill. Euro, allerdings rechnet 

die Bank für den weiteren Jahresverlauf 

mit der Bildung neuer Risikovorsorge.

Der Provisionsüberschuss belief sich im 

ersten Halbjahr 2018 auf 28 (68) Mill. 

Euro. Als ergebnisbelastend werden hier 

Provisionsaufwendungen für Verbrie-

fungstransaktionen zur Kapitalquoten-

stärkung genannt. Das Fair-Value-Ergeb-

nis (einschließlich Hedge Accounting) lag 

bei minus 48 (206) Mill. Euro. Die im Zuge 
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der Einführung von IFRS 9 neu gebildete 

Position Abgangsergebnis aus nicht er-

folgswirksam zum Fair Value bewerteten 

Finanzinstrumenten belief sich auf 30 

Mill. Euro. Den entsprechenden Vorjah-

reswert von 451 Mill. Euro sieht die Bank 

stark durch Sondereffekte im Wertpa-

piergeschäft begünstigt.

Der Verwaltungsaufwand ging um 10% 

auf 531 (588) Mill. Euro zurück. Die Bank 

schreibt das ersten Erfolgen des Transfor-

mationsprogramms zu. Das Sonstige be-

triebliche Ergebnis lag bei minus 20 (8) 

Mill. Euro und umfasst nach Angaben der 

Bank auch Aufwendungen für die Ban-

kenabgabe in Höhe von 56 Mill. Euro. Die 

Aufwendungen für Restrukturierungen 

beziehungsweise Reorganisation werden 

im ersten Halbjahr auf zusammen minus 

16 (minus 17) Mill. Euro beziffert. Die 

nach IFRS berechneten Ertragsteuern wei-

sen aufgrund der Auflösung von Steuer-

rückstellungen einen positiven Wert von 

2 (minus 149) Mill. Euro aus.

Die harte Kernkapitalquote (CET 1 Capi-

tal Ratio) lag am 30. Juni 2018 bei 12,4% 

(das entspricht dem angepassten Wert 

zum Jahresultimo 2017). Für die Gesamt-

kapitalquote werden 18,1 (18,7)% ausge-

wiesen. Die Bilanzsumme des Nord-LB- 

Konzerns wurde zurückgeführt und lag 

per 30. Juni 2018 bei 158,7 Mrd. Euro 

(Jahresultimo 2017: 163,8 Mrd. Euro). Die 

Risikoaktiva beliefen sich auf 46,1 Mrd. 

Euro (46,8 Mrd. Euro).

Im Berichtsjahr 2017 erzielte die Bank ein 

Ergebnis vor Steuern von 195 Mill. Euro 

(minus 1,865 Mrd. Euro). Dass der Zins-

überschuss im Konzern mit 1,417 (1,735) 

Mrd. Euro um 18,3% niedriger ausgewie-

sen wird als im Vorjahr, wird neben dem 

niedrigen Marktzinsniveau auch auf die 

kontinuierliche Reduzierung der Bilanz-

summe in den zurückliegenden Jahren 

zurückgeführt. Die Nettozuführungen 

zur Risikovorsorge werden mit 986 Mill. 

Euro (2,956 Mrd. Euro) weiterhin als 

überdurchschnittlich hoch eingestuft und 

nahezu ausschließlich dem Segment 

Schiffsfinanzierung zugeordnet.

Der Provisionsüberschuss lag bei 112 

(219) Mill. Euro. Als belastend werden 

hier gezahlte Prämien für Verbriefungs-

transaktionen in Höhe von 101 Mill. Euro 

genannt. Zudem war der Vorjahreswert 

durch einen positiven Sondereffekt aus 

der Übertragung des Verwahrstellenge-

schäfts an die Landesbank Baden-Würt-

temberg geprägt. Auf 354 (415) Mill. 

Euro belief sich das Fair-Value-Ergebnis 

(einschließlich Hedge Accounting), das 

Ergebnis aus Finanzanlagen ist auf 147 

(49) Mill. Euro angestiegen und das Er-

gebnis aus at Equity bewerteten Unter-

nehmen erhöhte sich von minus 2 Mill. 

Euro auf 38 Mill. Euro.

Der Verwaltungsaufwand betrug 1,185 

(1,113) Mrd. Euro. Begründet wird der 

Anstieg nicht zuletzt durch erhöhte Auf-

wendungen für die IT-Infrastruktur infolge 

steigender regulatorischer Anforderun-

gen. Der Verwaltungsaufwand umfasst 

auch Aufwendungen in Höhe von 22 

Mill. Euro für die Sicherungsreserve der 

Landesbanken sowie die EZB-Umlage. 

Das sonstige betriebliche Ergebnis weist 

einen Swing von 556 Mill. Euro auf. Es 

war stark durch Sondereffekte aus Wert-

papiergeschäften begünstigt und stieg 

deutlich auf 383 Mill. Euro (minus 173 

Mill. Euro). Diese Position beinhaltet Auf-

wendungen für die EU-Bankenabgabe in 

Höhe von 52 Mill. Euro.

Im Um- und Restrukturierungsaufwand in 

Höhe von 85 (39) Mill. Euro sind Rückstel-

lungen für das im Berichtsjahr gestartete 

Transformationsprogramm One Bank ent-

halten. Sie betreffen insbesondere per-

sonalwirtschaftliche Maßnahmen im Zu-

sammenhang mit der Fusion der Bremer 

Landesbank mit der Nord-LB. Gemäß IFRS 

werden in der Gewinn- und Verlustrech-

nung Ertragssteuern in Höhe von 60 (94) 

Mill. Euro gezeigt. Die Cost Income Ra tio 

belief sich im Geschäftsjahr 2017 auf 51,4 

(50,7)%, der Return-on-E quity betrug 

3,4% (minus 24,7%). Als Konzernergebnis 

werden 135 Mill. Euro (minus 1,959 Mrd. 

Euro) ausgewiesen.

Die Bilanzsumme des Konzerns belief sich 

per 31. Dezember 2017 auf 165,38 Mrd. 

Euro (Jahresultimo 2016: 174,73 Mrd. 

Euro). Seit 2010 ist die Bilanzsumme da-

mit nach Angaben der Bank um 28% ge-

sunken. Der für die Berechnung der Kapi-

talquoten maßgebliche Gesamtrisikobe-

trag lag zum Jahresende 2017 mit 46,884 

Mrd. Euro um 22% unterhalb des Vorjah-

reswerts von 59,896 Mrd. Euro. Seit 2010 

wurden die Risikoaktiva nach Angaben 

der Bank um 46% reduziert.

Personalien – Aufsichtsrat: Reinhold Hil-

bers (Vorsitzender ab 22. November 

2017), Peter-Jürgen Schneider (Vorsitzen-

der bis 22. November 2017), Thomas 

Mang (erster stellv. Vorsitzender), André 

Schröder (zweiter stellv. Vorsitzender); 

Vorstand: Thomas S. Bürkle (Vorsitzender 

ab 1. Januar 2017), Dr. Hinrich Holm 

(stellv. Vorsitzender ab 1. Januar 2017). 

Ulrike Brouzi (bis 30. April 2018), Chris-

toph Dieng (ab 3. Februar 2017), Chris-

toph Schulz, Günter Tallner (ab 3. Febru-

ar 2017)

Landesbank Hessen- 

Thüringen (Helaba)

Per Juni 2018 drittgrößte Landesbank 

nach Bilanzsumme – Prüfung einer Teil-

nahme an der Kapitalerhöhung der 

Nord-LB – Plattformen für die Vermitt-

lung von Kommunalkrediten und von 

Schuldscheindarlehn – Ausbau von Stand-

orten im Auslandsgeschäft – Verhaltens-

kodex veröffentlicht – Zins- und Provisi-

onsüberschuss im ersten Halbjahr 2018 

gesunken – Verwaltungsaufwand gestie-

gen – Konzernergebnis vor und nach 

Steuern im ersten Halbjahr unter Vorjah-

resniveau

Traditionell orientiert sich die Reihenfol-

ge der Berichterstattung der ZfgK an der 

Größe der Bilanzsumme der Landesban-

ken. Die Landesbank Hessen-Thüringen 

(Helaba) wird demnach gemäß ihrer Bilanz-

summe zum En de des Berichtsjahres 2017 

mit einer um 4,1% rückläufigen Bilanz-

summe von 158,349 (165,164) Mrd. Euro 

an vierter Stelle geführt – hinter der 

Nord-LB, die zum Stichtag 165,679 Mrd. 

Euro ausweist. Während die Bilanzsum-

me der Nord-LB im ersten Halbjahr des 

laufenden Jahres aber auf 158,7 Mrd. 

Euro zurückgeführt wurde, ist die Bilanz-

summe der Helaba per Ende Juni auf 

166,9 Mrd. Euro gestiegen und liegt da-
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Landesbank Hessen-Thüringen: Gewinn- und Verlustrechnung (Konzern)  

per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 Nord-LB, Berechnungen der Zfgk

2017 2016 Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

  Zinserträge 3 727 4 022 - 295 - 7,3

  Zinsaufwendungen - 2 633 - 2 791 - 158 - 5,7

Zinsüberschuss 1 094 1 231 - 137 - 11,1

Risikovorsorge im Kreditgeschäft 56 - 154 210 –

Zinsüberschuss nach Risikovorsorge 1 150 1 077 73 + 6,8

  Provisionserträge 494 538 - 44 - 8,2

  Provisionsaufwendungen - 140 - 198 - 58 - 29,3

Provisionsüberschuss 354 340 14 + 4,1

Handelsergebnis 268 146 122 + 83,6

Ergebnis aus nicht mit Handelsabsicht  
gehaltenen Derivaten und Finanzinstrumenten 
der Fair-Value-Option - 118 51 169 –

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen - 9 - 5 4 –

Ergebnis aus Finanzanlagen 16 45 - 29 - 64,4

Ergebnis aus at Equity bewerteten Unternehmen 19 8 11 + 137,5

Sonstiges betriebliches Ergebnis 79 119 - 40 - 33,6

Verwaltungsaufwand - 1 312 - 1 232 + 80 + 6,5

Ergebnis vor Steuern 447 549 - 102 - 18,6

Ertragsteuern - 191 - 209 - 18 - 8,6

Konzernjahresergebnis 256 340 - 84 - 24,7

  davon: konzernfremden  
Gesellschaftern zustehendes Ergebnis - 6 - 5 1 –

  davon: den Gesellschaftern des 
 Mutterunternehmens zustehendes Ergebnis 262 345 - 83 - 24,1

mit höher als bei der Landesbank aus 

Hannover. 

Der Wechsel in der Reihenfolge der größ-

ten Landesbanken ist derzeit beileibe 

aber nicht der einzige Berührungspunkt 

zwischen beiden Instituten. Strategisch 

viel wichtiger ist ein mögliches Engage-

ment der Frankfurter Landesbank bei der 

anstehenden Kapitalerhöhung der Nord-

LB. In welcher Form das geschehen könn-

te, ist bisher nicht bekannt. Und die  

mögliche Rolle der Helaba bei der Ende 

Oktober in den Medien wild spekulierten 

großen Lösung der Landesbankenkonso-

lidierung im Zuge der Kapitalerhöhung 

der Nord-LB entbehrt Stand Anfang  

November nicht nur jeglicher offizieller 

Bestätigung, sondern basiert eher auf 

Wunschvorstellungen oder Visionen ohne 

Blick auf ungelöste und nicht einmal an-

gesprochene Detailfragen. Dass aber die 

Helaba im Rahmen des unverbindlichen 

Bieterverfahrens bei der Nord-LB aktiv 

geworden ist und auch Zugang zum Da-

tenraum hat, ist zumindest nicht demen-

tiert worden. Marktentwicklungen im 

Blick zu haben passt im Übrigen durchaus 

zu der vom Vorstandsvorsitzenden Her-

bert Hans Grüntker bei der diesjäh rigen Bi-

lanzpressekonferenz ausgegeben Devise, 

selbst agieren und aktiv gestalten zu 

wollen. Allerdings war das seinerzeit 

eher allgemein auf die hauseigenen 

Wachstumsinitiativen zur Digitalisierung, 

zum Ausbau des Provisionsgeschäftes 

und generell eine Stärkung des Verbund-

geschäftes bezogen.

Nach dieser Maßgabe hat die Helaba im 

Verlauf des ersten Halbjahres auch diver-

se Projekte umgesetzt. Dazu gehört bei-

spielsweise die digitale Plattform zur Ver-

mittlung von Kommunalkrediten, die im 

September als Joint Venture der Helaba 

Digital, der Beteiligungsgesellschaft der 

Helaba Landesbank Hessen-Thüringen, 

und der Lucht Probst Associates (LPA) ge-

startet ist. Die Bank verspricht sich davon, 

Ausschreibungsprozesse für Investitions- 

sowie Kassenkredite deutlich schneller, 

effizienter und einfacher abzuwickeln. In 

einer weiteren Ausbaustufe soll die Kom-

munalfinanzierung für Kommunen und 

Finanzinstitute vollständig digitalisiert 

werden. Dazu wird unter anderem an 

der digitalen Vertragserstellung, der digi-

talen Signatur und an automatischen 

Schnittstellen zu IT-Systemen der Platt-

formnutzer gearbeitet.

In eine ähnliche Richtung zielt die im 

März 2018 gestartete, vollintegrierte di-

gitale Emissionsplattform vc trade für die 

Abwicklung von Schuldscheinen. Die zu-

sammen mit einem österreichischen Part-

ner entwickelte Lösung wurde auch für 

die Platzierung von grünen Schuldschei-

nen und im Mai für eine gemeinsame 

Transaktion unter Beteiligung der Bay-

ern-LB genutzt.

Als weitere Bausteine im Rahmen der 

Ausweitung ihres internationalen Finan-

zierungs- und Dienstleistungsangebots 

für die wachsenden Bedürfnisse von ei-

genen Unternehmenskunden und Fir-

menkunden der Sparkassen will die Hela-

ba die Ende Juni gemeldete Eröffnung 

einer Repräsentanz in São Paulo sowie 

die Umwandlung des Standorts Stock-

holm in eine Niederlassung verstanden 

wissen. Über ihre Standorte in Deutsch-

land hinaus sieht sich die Landesbank da-

mit durch ihre Niederlassungen in Paris, 

London, New York und Stockholm sowie 

die Repräsentanzen in Madrid, Moskau, 

Shanghai, Singapur und nun São Paulo 

an bedeutenden internationalen Wirt-

schaftsstandorten vertreten. Sie verweist 

zudem auf Korrespondenzbankenverbin-

dungen in 120 Ländern und eine ver-

stärkte Kooperation mit der Deutsche 

Leasing AG, um gemeinsam Sparkassen- 

und Firmenkunden im Auslandsgeschäft 

intensiver begleiten zu können. Ferner 

wurde das Produkt- und Dienstleistungs-

programm im Auslandsgeschäft um ein 

sogenanntes Currency-Overlay-Programm 

ergänzt, mit dem das Management von 

Fremdwährungsrisiken für groß- und 

mittelständische Unternehmen verbes-

sert und Fremdwährungspositionen lang-

fristig gesichert werden sollen.

Nicht zuletzt hat die Helaba im laufen-

den Jahr diverse Projekte angestoßen, 

die den klar beobachtbaren Trend zur 

Nachhaltigkeit in der Finanzwirtschaft 

aufgreifen. Dazu gehören die Unter-

zeichnung der internationalen Grundsät-

ze für verantwortungsbewusstes Invest-



Dieser Artikel ist urheberrechtlich geschützt. Die rechtliche Freigabe ist für den Abonnenten oder Erwerber ausschließlich zur eigenen Verwendung. 
Fritz Knapp Verlag GmbH

1193 · Kreditwesen 22 / 2018  51

Landesbank Hessen-Thüringen: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 Helaba, Berechnungen der Zfgk

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Aktiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Barreserve 9 913 3 096 6 817 + 220,2

Forderungen an Kreditinstitute 11 034 15 235 - 4 201 - 27,6

Forderungen an Kunden 90 230 93 078 - 2 848 - 3,1

Wertberichtigung auf Forderungen - 401 - 772 - 371 - 48,1

Handelsaktiva 16 319 20 498 - 4 179 - 20,4

Positive Marktwerte aus nicht mit  
Handelsabsicht gehaltenen Derivaten 2 924 4 024 - 1 100 - 27,3

Finanzanlagen 24 019 25 771 - 1 752 - 6,8

Anteile an at Equity  
bewerteten Unternehmen 45 25 20 + 80,0

Als Finanzinvestition  
gehaltene Immobilien 2 239 2 163 76 + 3,5

Sachanlagen 427 435 - 8 - 1,8

Immaterielle Vermögenswerte 66 113 - 47 - 41,6

Ertragsteueransprüche 483 522 - 39 - 7,5

Sonstige Aktiva 1 051 976 75 + 7,7

Summe der Aktiva 158 349 165 164 - 6 815 - 4,1

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Passiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten 31 514 30 138 1 376 + 4,6

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 49 521 46 824 2 697 + 5,8

Verbriefte Verbindlichkeiten 48 155 50 948 - 2 793 - 5,5

Handelspassiva 12 289 18 713 - 6 424 - 34,3

Negative Marktwerte aus nicht mit  
Handelsabsicht gehaltenen Derivaten 2 281 3 918 - 1 637 - 41,8

Rückstellungen 2 129 2 319 - 190 - 8,2

Ertragsteuerverpflichtungen 268 184 84 + 45,7

Sonstige Passiva 648 647 1 + 0,2

Nachrangkapital 3 510 3 623 - 113 - 3,1

Eigenkapital 8 034 7 850 184 + 2,3

  Gezeichnetes Kapital 2 509 2 509 0 –

  Kapitalrücklage 1 546 1 546 0 –

  Gewinnrücklagen 3 775 3 521 254 + 7,2

  Neubewertungsrücklage 197 246 - 49 - 19,9

  Rücklage aus der Währungsumrechnung 10 30 - 20 - 66,7

  Auf Konzernfremde entfallender  
    Anteil am Eigenkapital - 3 - 2 1 –

Summe der Passiva 158 349 165 164 - 6 815 - 4,1

ment (Principles for Responsible Invest-

ment, PRI) durch die Tochtergesellschaft 

Helaba Invest, die Erweiterung der Nach-

haltigkeitskriterien der Bank für die Kredit-

vergabe einschließlich des Bekenntnisses 

ihrer unternehmerischen Verantwortung 

für Klima, Umwelt und Gesellschaft so-

wie die Formulierung und Veröffent-

lichung eines Verhaltenskodex für die 

Mitarbeiter der Bank, der sich an interna-

tionalen Übereinkünften und Leitlinien 

wie der Allgemeinen Erklärung der Men-

schenrechte, den Konventionen der In-

ternationalen Arbeitsorganisation (ILO) 

und dem Global Compact der Vereinten 

Nationen orientiert.

Im ersten Halbjahr 2018 hat die Helaba in 

ihrer Ertragsrechnung ein Konzernergeb-

nis vor Steuern von 200 (238) Mill. Euro 

erzielt. Nach Steuern erreicht das Kon-

zernergebnis 140 (150) Mill. Euro. Dabei 

sank der Zinsüberschuss um 9 Mill. Euro 

auf 521 Mio. Euro. Aufgrund der ent-

spannten Risikolage trug die Risikovorsor-

ge mit einem Ertrag in Höhe von 13 Mio. 

Euro zum Ergebnis bei (Vorjahr: Aufwand 

von 2 Mill. Euro). Der Provisionsüberschuss 

ging auf 172 (180) Mill. Euro zurück.

Um 160 Mill. Euro auf 8 Mill. Euro gesun-

ken ist in den ersten sechs Monaten 2018 

das Handelsergebnis. Diesen deutlichen 

Rückgang führt die Bank ganz wesentlich 

auf die Ausweitung der Credit Spreads 

zum Halbjahresende zurück. Zudem war 

das Handelsergebnis des Vorjahreszeit-

raums nach Angaben der Bank stark von 

positiven Bewertungseffekten geprägt. 

Dem Handelsergebnis steht mit 22 (minus 

109) Mill. Euro ein bewertungsbedingt 

deutlich besseres Ergebnis aus Siche-

rungszusammenhängen und anderen 

zum Fair Value bewerteten Finanzinstru-

menten im Nichthandel gegenüber. Im 

Vorjahr war diese Position durch tempo-

räre Bewertungseffekte belastet gewe-

sen, die seit 2018 erfolgsneutral im Ei-

genkapital abgebildet werden.

Das sonstige Ergebnis stieg um 39 Mill. 

Euro auf 179 Mill. Euro. Der Verwaltungs-

aufwand erhöhte sich auf 720 Mill. Euro 

(plus 49 Mill. Euro). Aus Sicht der Bank 

schlagen hier insbesondere die IT- und Be-

ratungsaufwendungen im Zusammenhang 

mit der Umsetzung regulatorischer Vor-

gaben und geschäftsgetriebener Anfor-

derungen zu Buche. Dieser Aufwand geht 

mit einer Modernisierung der IT-Infra-

struktur und Prozessorganisation einher.

Die Bilanzsumme des Helaba-Konzerns 

ist im ersten Halbjahr 2018 um 8,7 Mrd. 

Euro auf 166,9 Mrd. Euro gestiegen, das 

Geschäftsvolumen um 11,4 Mrd. Euro auf 

202,3 Mrd. Euro. Die harte Kernkapital-

quote wird zum 30. Juni 2018 auf 15,5% 

beziffert, die Eigenkapitalrendite (vor 

Steuern) auf 5,0%.

Im Geschäftsjahr 2017 hat die Helaba ein 

IFRS-Konzernergebnis vor Steuern von 

447 (549) Mill. Euro erzielt. Das Konzern-

ergebnis nach Steuern belief sich auf 256 

(340) Mill. Euro. Der Zinsüberschuss liegt 

mit 1,094 (1,231) Mrd. Euro um 137 Mill. 

Euro oder 11,1% unterhalb des Ver-

gleichswertes aus dem Vorjahr. Aus der 

Risikovorsorge im Kreditgeschäft resul-

tiert ein Ertrag von 56 Mill. Euro, 2016 

war ein Aufwand von 154 Mill. Euro ver-

bucht worden. Der Provisionsüberschuss 

ist gegenüber dem Vorjahr um 14 Mill. 

Euro oder 4,1% auf 354 Mill. Euro gestie-

gen. Das Ergebnis aus dem Handelsge-

schäft erhöhte sich um 83,6% auf 268 

(146) Mill. Euro.

Durch die gegenüber dem Vorjahr umge-

kehrte Wirkung der Liquiditätskompo-

nente von Fremdwährungen (Cross Cur-

rency Basis Spread) im Zusammenhang 

mit der Refinanzierung von Fremdwäh-

rungsgeschäften sieht die Bank das Jah-

resergebnis aus Sicherungszusammen-
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hängen und Derivaten beeinflusst. In der 

Berichtsperiode beträgt das Ergebnis mi-

nus 127 Mill. Euro, nach plus 46 Mill. Euro 

im Vorjahr.

Das Ergebnis aus Finanzanlagen (inklusive 

Equity-Bewertung) verringerte sich auf 35 

(53) Mill. Euro. Dass sich das sonstige be-

triebliche Ergebnis um 40 Mill. Euro auf 

79 Mill. Euro reduzierte, führt die Bank 

auch auf Sondereffekte zurück (unter an-

derem die vollständige Abschreibung auf 

den Firmenwert der Frankfurter Sparkasse 

in Höhe von 68 Mill. Euro sowie außer-

planmäßige Abschreibungen im Zusam-

menhang mit der Verschiebung der Ein-

führung eines neuen Kernbanksystems in 

Höhe von 31 Mill. Euro. Der Anstieg der 

Verwaltungsaufwendungen um 80 Mill. 

Euro auf 1,312 Mrd. Euro ist nach Anga-

ben der Bank im Wesentlichen durch ge-

stiegene IT-Aufwendungen und Bera-

tungsaufwendungen im Zusammenhang 

mit der Umsetzung regulatorischer Vor-

gaben und geschäftsgetriebener Aufwen-

dungen bedingt. Dies führt zu den ge-

nannten Konzernergebnissen vor Steuern 

von 447 Mill. Euro und nach Steuern von 

256 Mill. Euro. 

Die im Berichtsjahr auf 158,3 Mrd. Euro 

gesunkene Konzernbilanzsumme ist wie 

erwähnt in den ersten sechs Monaten 

2018 wieder auf 166,9 Mrd. Euro gestie-

gen. Als harte CET1-Quote (phased in) 

nennt die Bank zum 31. Dezember ver-

gangenen Jahres 15,4% beziehungsweise 

15,2% (fully loaded). Die Cost Income Ra-

tio liegt bei 77,0%, die Eigenkapitalren-

dite (vor Steuern) bei 15,7%. 

Personalien – Verwaltungsrat: Gerhard 

Grandke (Vorsitzender), Dr. Werner Hen-

ning (erster stellv. Vorsitzender), Dr. Tho-

mas Schäfer, Staatsminister (zweiter 

stellv. Vorsitzender), Alexander Wüerst 

(dritter stellv. Vorsitzender), Thorsten 

Derlitzki (vierter stellv. Vorsitzender), Dr. 

Karl-Peter Schackmann-Fallis (fünfter 

stellv. Vorsitzender); Vorstand: Herbert 

Hans Grüntker (Vorsitzender), Thomas 

Groß (stellv. Vorsitzender), Jürgen Fenk 

(bis 30. September 2017), Dr. Detlef Hose-

mann, Hans-Dieter Kemler (seit 1. Mai 

2017), Klaus-Jörg Mulfinger (bis 31. De-

zember 2018), Dr. Norbert Schraad, Chris-

tian Schmid (Generalbevollmächtigter bis 

EZB-Beschluss zur Vorstandsbestellung)

HSH Nordbank

Verkaufsvereinbarung im Februar 2018 

unterzeichnet – Closing noch nicht er-

folgt (Stand Anfang November 2018) – 

Arbeit an der Stärkung des Kerngeschäf-

tes – Konzernergebnis vor Steuern im ers-

ten Halbjahr 2018 bei minus 1 Mill. Euro 

– Zinsüberschuss verbessert – Verwal-

tungsaufwendungen um 9% gesunken – 

Verlust für 2018 erwartet

Für Ende Februar 2018 war der Abschluss 

der Verhandlungen zum Verkauf der HSH 

Nordbank angekündigt. Und zeitgerecht 

haben die Bundesländer Hamburg und 

Schleswig-Holstein sowie der Sparkassen- 

und Giroverband Schleswig-Holstein ei-

nen entsprechenden Kaufvertrag für alle 

ihre mittelbar gehaltenen HSH-Aktien 

(insgesamt 94,9%) geschlossen – die Ver-

einbarung sieht den Verkauf der HSH 

Nordbank an die unabhängig voneinan-

der agierenden Finanzinvestoren Cerbe-

rus Capital Management, LP, J.C. Flowers 

& Co. LLC, Golden Tree Asset Manage-

ment LP, Centaurus Capital LP sowie die 

österreichische Bank Bawag P.S.K. vor. Im 

Rahmen der Privatisierung sollen nahezu 

alle Altlasten der Bank, also überwie-

gend leistungsgestörte Altkredite, haupt-

sächlich aus Schiffsfinanzierungen, zum 

Abschluss des Eigentümerwechsels (Clo-

sing) auf ein Erwerbsvehikel im Besitz der 

Käufer beziehungsweise von diesen initi-

ierten Fonds übertragen werden. Damit 

soll es die Abbaubank nicht mehr geben 

und die Garantie der Länder Hamburg 

und Schleswig-Holstein soll vollständig 

beendet werden.

Das Closing stand allerdings unter diver-

sen Vorbehalten, von denen einige in-

zwischen ausgeräumt sind. So erfolgte im 

Mai dieses Jahres die Zustimmung der 

Länderparlamente in Hamburg und 

Schleswig-Holstein. Dass der Abschluss 

der Transaktion, der zunächst im zweiten 

oder dritten Quartal 2018 erwartet wor-

den war, Stand Anfang November 2018 

immer noch nicht gelungen ist, lag nicht 

zuletzt an ernsthaften Differenzen über 

den konkreten zeitlichen Übergang der 

Bank aus dem Sicherungssystem der Spar-

kassenorganisation in jenes der privaten 

Banken. Laut der früheren Satzung der 

Sparkassenorganisation hätte die Landes-

bank bei einem Wechsel in das Lager der 

privaten Banken das Sicherungssystem 

der Sparkassen nach zwei Jahren verlas-

sen müssen. Einen solch schnellen Über-

gang hatte der Bundesverband deutscher 

Banken Anfang Mai auf Basis der eige-

nen Statuten und ungeklärter Detailfra-

gen öffentlich massiv infrage gestellt und 

auch ein Scheitern des Verkaufs nicht 

ausgeschlossen. Nach einer Satzungsän-

derung im Sparkassensektor ist nun ein 

dreijähriger Verbleib möglich. Und die 

privaten Banken und die Sparkassenor-

ganisation haben inzwischen auch die 

wesentlichen restlichen Sachfragen ge-

klärt und Anfang Oktober eine Einigung 

verkündet. Damit stehen nur noch die 

Zustimmung der EZB als zuständige Auf-

sichtsbehörde in dem üblichen Inhaber-

kontrollverfahren sowie der Europäi-

schen Kommission aus.

Die HSH Nordbank selbst arbeitet indes-

sen weiter am Abbau ihrer Altlasten und 

am Ausbau ihres Kerngeschäftes. So mel-

det sie im Berichtsjahr 2017 eine Redukti-

on ihrer in der Abbaubank gebündelten 

leistungsgestörten Engagements um 

mehr als die Hälfte auf rund 6,0 Mrd. 

Euro nach 13,6 Mrd. Euro zum Stichtag 

2016. Parallel dazu verweist sie im Kern-

geschäft auf eine Reihe von Projektfinan-

zierungen in Windparks, in Immobilien, 

Solar- und Infrastrukturprojekte (Schie-

nenverkehr, Glasfaserausbau), auf eine 

Forcierung des Auslandsgeschäftes im 

Bereich neue Energien sowie auf Aktivi-

täten im Social Investing.

Im ersten Halbjahr 2018 beläuft sich das 

Konzernergebnis vor Steuern auf minus 1 

Mill. Euro (Vorjahreszeitraum: 173 Mill. 

Euro). Die Bank sieht diese Entwicklung 

deutlich von Privatisierungseffekten ge-

prägt, etwa von den im ersten Quartal 

gebildeten Rückstellungen für die vorzei-

tige Beendigung der Zweitverlustgarantie 

in Höhe von 100 Mill. Euro. Zuzüglich des 

laufenden Garantieaufwands verweist sie 

auf Belastungen aus der Garantie, die 

sich im Vergleich zum Vorjahreszeitraum 
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HSH Nordbank: Gewinn- und Verlustrechnung (Konzern) per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 HSH Nordbank, Berechnungen der Zfgk

2017 2016 Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

Zinserträge 3 086 3 466 - 380 - 11,0

Negative Zinsen aus Geldanlagen und Derivaten - 305 - 191 114 + 59,7

Zinsaufwendungen - 2 202 - 2 733 - 531 - 19,4

Positive Zinsen aus Geldanlagen und Derivaten 296 183 113 + 61,7

Ergebnis aus hybriden Finanzinstrumenten 304 - 118 422 –

Zinsüberschuss 1 179 607 572 + 94,2

Provisionsüberschuss 65 87 - 22 - 25,3

Ergebnis aus Sicherungszusammenhängen - 18 - 4 14 –

Handelsergebnis 254 88 166 + 188,6

Ergebnis aus Finanzanlagen 90 140 - 50 - 35,7

Ergebnis aus nach der Equity-Methode  
bilanzierten Finanzanlagen 2 3 - 1 - 33,3

Gesamtertrag 1 572 921 651 + 70,7

Risikovorsorge im Kreditgeschäft - 2 086 631 - 2 717 –

Sicherungswirkung aus Kreditderivat  
Zweitverlustgarantie 810 - 475 1 285 –

Verwaltungsaufwand - 515 - 634 - 119 - 18,8

Sonstiges betriebliches Ergebnis 22 58 - 36 - 62,1

Aufwand für Bankenabgabe und Einlagensicherung - 41 - 56 - 15 - 26,8

Ergebnis vor Restrukturierung und Privatisierung - 238 445  683 –

Ergebnis aus Restrukturierung und Privatisierung - 66 - 110 44 –

Aufwand für öffentliche Garantien - 149 - 214 - 65 - 30,4

Ergebnis vor Steuern - 453 121 - 574 –

Ertragsteuern - 75 - 52 + 23 + 44,2

Konzernergebnis - 528 69 - 597 –

  Den Anteilen ohne beherrschenden Einfluss  
  zurechenbares Konzernergebnis 7 2 5 + 250,0

  Den HSH Nordbank-Aktionären zurechenbares  
  Konzernergebnis - 535 67 - 602 –

auf 158 (80) Mill. Euro nahezu verdoppelt 

haben. Zudem schlugen Restrukturie-

rungskosten in Höhe von 31 (25) Mio. 

Euro und die Jahresbeiträge für Banken-

abgabe und Einlagensicherung in Höhe 

von 34 (41) Mio. Euro zu Buche. Gegen-

läufig wirkten Erträge aus dem operati-

ven Geschäft, weitere Einsparungen auf 

der Kostenseite und Auflösungen in der 

Risikovorsorge von 81 (minus 241) Mill. 

Euro. Nach Steuern beträgt das Konzern-

ergebnis minus 77 (158) Mill. Euro.

Belastend haben nach Angeben der Bank 

die unter Sonstige & Konsolidierung zu-

sammengefassten Aufwendungen für 

Restrukturierung und Transformation so-

wie die Gesamtbankpositionen mit ei-

nem Ergebnis vor Steuern von minus 188 

(minus 38) Mill. Euro gewirkt. Auch das 

Vorsteuerergebnis der perspektivisch auf-

zulösenden Abbaubank, in der sich der 

weit überwiegende Anteil der Rückstel-

lungen für die vorzeitige Garantieablö-

sung zeigt, hat demnach das Konzerner-

gebnis negativ mit 191 (332) Mill. Euro 

beeinflusst. Die Kernbank hingegen, dar-

auf wird vonseiten der Bank immer wie-

der hingewiesen, hat zu diesem Konzern-

ergebnis einen Gewinn vor Steuern von 

378 (543) Mill. Euro beigetragen.

Der Gesamtertrag im Konzern lag bei 341 

(744) Mill. Euro. Als Erklärung für diesen 

erheblichen Rückgang nennt die Bank im 

Vorjahr deutlich höhere Erträge aus dem 

gesteuerten Verkauf von Wertpapieren, 

die zum Ausgleich hoher Belastungen 

aus den Altportfolios in der Abbaubank 

realisiert worden waren. Im laufenden 

Geschäftsjahr verbesserte sich der Zins-

überschuss auf 286 (259) Mill. Euro.

Der Verwaltungsaufwand sank im ersten 

Halbjahr 2018 um rund 9% auf 223 (246) 

Mill. Euro. In den Personalkosten von 99 

(113) Mil. Euro spiegelt sich dabei die um 

164 auf 1 762 spürbar rückläufige Anzahl 

der Mitarbeiter (Vollzeitarbeitskräfte) wi-

der. Insbesondere durch Einsparungen bei 

Projekt- und Gebäudekosten verringerten 

sich die Sachkosten auf 111 (124) Mill. 

Euro.

Die Konzern-Risikovorsorge belief sich 

nach Deviseneffekten und Sicherungswir-

kung aus dem Kreditderivat auf 81 (mi-

nus 241) Mill. Euro. Mit der Rechnungsle-

gung nach IFRS 9 und der damit ein-

hergehenden Fair-Value-Bilanzierung der 

Port folio-Transaktion verringerte sich die 

Non-Performing-Exposure-Quote auf 4,7% 

(31. Dezember 2017: 10,4%). Die Risiko-

abdeckung wird mit 63,3% angegeben 

(31.12.2017: 63,8%).  

Als harte Kernkapitalquote (CET1-Quote) 

meldet die Bank 16,0% (31. Dezember 

2017: 15,4%). Die Leverage Ratio, als 

Kernkapital im Verhältnis zum Geschäfts-

volumen wird auf 8,0% beziffert und die 

Konzern-Bilanzsumme hat sich mit der 

IFRS-9-Fair-Value-Bewertung sowie der 

laufenden Transformation auf 64,5 (31. 

Dezember 2017: 70,4) Mrd. Euro redu-

ziert. Der formelle Abschluss (Closing) – 

und damit der endgültige Vollzug des Ei-

gentümerwechsels – wird nunmehr von 

der Bank im vierten Quartal 2018 erwar-

tet. Für das zweite Halbjahr 2018 kündigt 

sie überproportional hohe Privatisie-

rungs- und Restrukturierungskosten an, 

sodass für das Gesamtjahr von einem 

Verlust vor Steuern von rund 100 Mill. 

Euro ausgegangen wird.

Im Berichtsjahr 2017 weist die Bank ein 

Konzernergebnis vor Steuern von minus 

453 (Vorjahr: 121) Mill. Euro aus. Für den 

Verkauf der letzten leistungsgestörten 

Kredite in Höhe von 6,3 Mrd. Euro wur-

den 1,104 Mrd. Euro zusätzliche Risiko-

vorsorge gebildet. Die Risikovorsorge im 

Kreditgeschäft wird daher mit 2,086 Mrd. 

Euro ausgewiesen (Vorjahr: Ertrag von 

631 Mill. Euro). Dagegen stand ein au-

ßerordentlicher Ertrag in Höhe von 413 

Mill. Euro aus der Neubewertung hybri-

der Kapitalinstrumente. Bereinigt um 

diese beiden Privatisierungseffekte liegt 

das Konzernergebnis vor Steuern nach 

Angaben der Bank bei 238 Mill. Euro. Der 

auch 2017 fortgesetzte Verkauf von 

Wertpapieren steuerte 356 (186) Mill. 

Euro zum Konzernergebnis bei. Er war 

notwendig, um die hohen Belastungen 
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aus dem erforderlichen Abbau von Alt-

portfolios zu dämpfen, da sie nicht mehr 

von der voll ausgelasteten Garantie ge-

deckt wurden. Nach Abzug des Steuer-

aufwands liegt das Konzernergebnis bei 

minus 528 (plus 69) Mill. Euro.

Der Gesamtertrag im Konzern von 1,572 

(0,921) Mrd. Euro wird vom Zinsüber-

schuss in Höhe von 1,179 (0,607) Mrd. 

Euro getragen, der neben den Erträgen 

aus dem operativen Geschäft auch die 

genannten Wertpapierverkäufe und die 

Neubewertung von Hybridkapital bein-

haltet. Die stillen Reserven wurden reali-

siert, um dem im Zuge der Privatisierung 

hohen Verlust der Abbaubank in Höhe 

von 1,583 Mrd. Euro (Vorjahresverlust 

299 Mill. Euro) entgegenzuwirken. 

Der auf 515 (634) Mill. Euro reduzierte 

Verwaltungsaufwand verteilt sich hälftig 

auf Personal- und Sachkosten. Im Perso-

nalaufwand von 230 (256) Mill. Euro 

wirkt sich die auf 1 926 (2 164) gesunkene 

Zahl der Vollzeitarbeitskräfte aus. Einspa-

rungen bei den Kosten für IT-Projekte 

und Dienstleister sind im verringerten 

Sachaufwand von 249 (278) Mill. Euro 

sichtbar. Gegenläufig wirkten Kosten für 

strategische Projekte, beispielsweise für 

den beschleunigten Portfolioabbau. Wei-

tere Aufwendungen von 66 (110) Mill. 

Euro schlugen laut Geschäftsbericht im 

Zusammenhang mit der Privatisierung im 

Ergebnis aus Restrukturierung und Priva-

tisierung zu Buche. 

Die harte Kernkapitalquote (CET1-Quote) 

verbesserte sich nach Angaben der Bank 

einschließlich der Wirkung der Zweitver-

lustgarantie auf 18,5 (14,1)%. Auch ohne 

Berücksichtigung der Effekte aus der  

Garantie und ebenfalls nach Portfolio-

Trans aktion errechnet sie eine Pro-forma-

CET1-Quote von 15,4 (12,6)%. Die gestie-

genen Kapitalquoten sind auf die um 

rund 6,4 Mrd. Euro auf 22,2 Mrd. Euro 

verringerten Risikopositionen zurückzu-

führen, die sich ebenfalls in der rückläu-

figen Konzern-Bilanzsumme von 70,382 

(84,365) Mrd. Euro bemerkbar machen. 

Die Leverage Ratio wird mit 7,7 (6,9)% 

angegeben.

Die Kernbank, so wird betont, liegt im 

Berichtsjahr mit einem Gewinn vor Steu-

ern von 732 (667) Mill. Euro deutlich über 

Vorjahr. 

Personalien – Aufsichtsrat: Dr. Thomas 

Mirow (Vorsitzender); Olaf Behm (stellv. 

Vorsitzender); Vorstand: Stefan Ermisch 

(Vorsitzender), Oliver Gatzke, Ulrik Lack-

schewitz, Torsten Temp

Landesbank Saar

Bestätigung der Ausrichtung als deutsch-

fran zösische Regionalbank – neuer 

Standort in Mannheim eröffnet – Garan-

tievereinbarung mit der EIB – Berichter-

stattung nach HGB – deutlicher Anstieg 

des Zinsüberschusses im ersten Halbjahr 

2018 – Provisionsüberschuss gesunken – 

Verwaltungsaufwendungen nahezu un-

verändert – Kernkapitalquote bei 12,2%

Gut zehn Wochen nach seinem Amtsan-

tritt als Vorstandsvorsitzender der Saar-

LB hat Thomas Bretzger Mitte März 2018 

HSH Nordbank: Konzern-Bilanz per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 HSH Nordbank, Berechnungen der Zfgk

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Aktiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Barreserve 6 625 3 491 3 134 + 89,8

Forderungen an Kreditinstitute 3 838 4 192 - 354 - 8,4

Forderungen an Kunden 39 174 50 910 - 11 736 - 23,1

Risikovorsorge 687 1 142 - 455 - 39,8

Kreditderivat aus Zweitverlustgarantie 1 014 199 815 –

Positive Marktwerte der Hedge-Derivate 264 508 - 244 - 48,0

Aktivischer Ausgleichsposten  
aus dem Portfolio-Fair-Value-Hedge

255 403 - 148 - 36,7

Handelsaktiva 3 641 5 433 - 1 792 - 33,0

Finanzanlagen 13 647 15 493 - 1 846 - 11,9

Nach der Equity-Methode  
bilanzierte Finanzanlagen – 13 – –

Immaterielle Vermögenswerte 10 14 - 4 - 28,6

Sachanlagen 232 236 - 4 - 1,7

Als Finanzinvestition gehaltene Immobilien 13 12 1 + 8,3

Zur Veräußerung gehaltene  
langfristige Vermögenswerte und 
Veräußerungsgruppen 139 1 382 - 1 243 - 89,9

Laufende Ertragsteueransprüche 46 65 - 19 - 29,2

Latente Steueransprüche 723 767 - 44 - 5,7

Sonstige Aktiva 74 105 - 31 - 29,5

Summe der Aktiva 70 382 84 365 - 13 983 - 16,6

31.12. 
2017

31.12. 
2016

Veränderung  
in

Passiva in Mill. Euro MIll. Euro Prozent

Verbindlichkeiten gegenüber  
Kreditinstituten 8 271 9 501 - 1 230 - 12,9

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 36 205 40 172 - 3 967 - 9,9

Verbriefte Verbindlichkeiten 12 444 16 624 - 4 180 - 25,1

Negative Marktwerte der Hedge-Derivate 163 290 - 127 - 43,8

Passivischer Ausgleichsposten  
aus dem Portfolio-Fair-Value-Hedge 553 786 - 233 - 29,6

Handelspassiva 3 875 5 981 - 2 106 - 35,2

Rückstellungen 1 438 1 521 - 83 - 5,5

Verbindlichkeiten  
aus Veräußerungsgruppen 47 65 - 18 - 27,7

Laufende Ertragsteuerverpflichtungen 103 87 16 + 18,4

Latente Steuerverpflichtungen – 7 – –

Sonstige Passiva 658 845 - 187 - 22,1

Nachrangkapital 2 252 3 536 - 1 284 - 36,3

Eigenkapital 4 373 4 950 - 577 - 11,7

  Grundkapital 3 018 3 018 0 –

  Kapitalrücklage 75 75 0 –

  Gewinnrücklagen 1 701 1 617 84 + 5,2

  Neubewertungsrücklage 117 127 - 10 - 7,9

  Rücklage aus der Währungsumrechnung 2 60 - 58 - 96,7

  Konzerngewinn - 535 67 - 602 –

Gesamt vor Anteilen ohne  
beherrschenden Einfluss 4 378 4 964 - 586 - 11,8

  Anteile ohne beherrschenden Einfluss - 5 - 14 9 –

Summe der Passiva 70 382 84 365 - 13 983 - 16,6
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Landesbank Saar: Gewinn- und Verlustrechnung (Konzern) nach HGB  

per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 Saar-LB, Berechnungen der Zfgk

2017 2016 Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

Zinssaldo  98,73  96,65 2,08 + 2,2

Laufende Erträge  13,65  13,07 0,58 + 4,4

Zinsüberschuss  112,39  109,72 2,66 + 2,4

Provisionsüberschuss  13,62  10,77 2,86 + 26,6

Rohertrag  126,01  120,49 5,52 + 4,6

Verwaltungsaufwendungen  88,74  87,28 1,45 + 1,7

Personalkosten  43,73  44,70 - 0,97 - 2,2

andere Verwaltungsaufwendungen  43,16  40,84 2,32 + 5,7

Abschreibungen auf Sachanlagen  1,85  1,74  0,10 + 5,9

Teilbetriebsergebnis  37,27  33,21 4,07 + 12,3

Nettoergebnis aus Finanzgeschäften  0,50  0,49 0,01 + 2,9

Saldo der sonstigen betrieblichen  
Erträge/Aufwendungen

- 0,14  1,21 - 1,35 –

Risikovorsorge - 13,59  16,26 - 29,85  – 

Betriebsergebnis  51,23  18,65 32,58  * 

Saldo der übrigen Aufwendungen/Erträge - 0,76 - 4,78 4,01 – 

Gewinn vor Steuern  50,46  13,87 36,59 * 

Steuern  38,59  3,44 35,15  * 

Jahresüberschuss  11,87  10,43 1,44 + 13,8

Einstellung in offene Rücklagen  1,19  1,04 0,14 + 13,8

Bilanzgewinn  10,69  9,39 1,30 + 13,8

einen ersten Einblick zur weiteren strate-

gischen Ausrichtung der Bank gegeben. 

Dabei hat er die Weichenstellungen der 

vergangenen Jahre gelobt und ausdrück-

lich die Ausrichtung als deutsch-französi-

sche Regionalbank sowie den Ausbau des 

Kundengeschäftes mit einem ausgewo-

genen Branchenmix mit Akzenten rund 

um Projekte für erneuerbare Energien 

bestätigt. Auf dieser Basis will die Bank 

in den kommenden Jahren ihre Kapazitä-

ten auf der Marktseite ausbauen und die 

internen Prozesse mit vielen kleinen und 

schnellen Schritten umbauen, angefan-

gen von der Digitalisierung bis hin zur 

Beratungsqualität.

Über ein Projekt aus dem Geschäftsbe-

reich erneuerbare Energien hat die Bank 

Mitte des Jahres berichtet. Mit der Euro-

päischen Investitionsbank (EIB) hat sie 

eine Garantievereinbarung im Volumen 

von 70 Mill. Euro unterzeichnet, die der 

Bank zusätzlichen Spielraum für Investiti-

onen im Bereich regenerativer Energien 

eröffnen soll. Das Abkommen sieht vor, 

dass die europäische Förderbank auf bis 

zu zehn bestehende Kredite der Saar-LB 

für Projekte im Wind- und Solarbereich in 

Frankreich und Deutschland eine Absiche-

rung von bis zu 50% übernimmt. Durch 

diese teilweise Risikoübernahme kann die 

Saar-LB ihrerseits zusätzliche Kredite im 

Volumen von knapp 140 Mill. Euro für 

neue Projekte im Bereich regenerativer 

Energien in Frankreich und Deutschland 

vergeben. Die Transaktion ist der zweite 

Teil eines Garantierahmens zwischen EIB 

und der Saar-LB im Gesamtvolumen von 

150 Mill. Euro. Die erste EIB-Garantie 

über 80 Mio. Euro wurde vor zwei Jahren 

unterzeichnet und diente in sieben Fällen 

zusätzlichen Finanzierungen von Wind-

projekten mit Darlehensvolumina von 

mehr als 160 Mill. Euro. Die EIB selbst ist 

dabei teilweise über Garantien aus dem 

„Europäischen Fonds für Strategische In-

vestitionen“ (EFSI) abgesichert. 

Im Zuge der Weiterentwicklung ihres  

Geschäftsmodells im Kerngeschäftsfeld 

Energie denkt die Saar-LB über eine Aus-

weitung ihres Leistungsspektrums auf 

den Bereich Geothermieprojekte sowie 

möglicherweise räumlich auf die Länder 

Belgien und Luxemburg nach. 

Anders als die fünf anderen hier betrach-

teten Landesbanken berichtet die Saar-

LB nach HGB. Im ersten Halbjahr 2018 

weist sie ein Ergebnis vor Steuern von 

20,9 (52,0) Mill. Euro aus. Den starken 

Rückgang gegenüber dem Vergleichs-

zeitraum erklärt sie mit den seinerzeit 

hohen Auflösungen der Einzelrisikovor-

sorge sowie einem damaligen Sonderer-

trag im Provisionsüberschuss. Die eigene 

Prognose übertroffen hat nach Angaben 

der Bank der Zinsüberschuss. mit einem 

Plus von  9,5 Mill. Euro ist er auf 63,8 Mill. 

Euro gestiegen. Die Zinserträge (inklusive 

der laufenden Erträge) nahmen dabei 

um 9,0 Mill. Euro zu und die Zinsaufwen-

dungen um 0,5 Mill. Euro ab.

Der Provisionsüberschuss wird mit 

5,3 (7,6) Mill. Euro deutlich niedriger aus-

gewiesen als im Vorjahreszeitraum. Als 

wesentlichen Grund nennt die Bank die 

damalige Umstellung der Vereinnah-

mung der Riester-Bausparverträge zwi-

schen Bank und LBS mit einem einmalig 

positiven Effekt von 1,5 Mill. Euro. Unter 

dem Vorjahresniveau liegt das Ergebnis 

des Handelsbestandes, es beträgt im ers-

ten Halbjahr des Berichtsjahres 0,1 (0,3) 

Mill. Euro. Auch das sonstige betriebliche 

Ergebnis der Landesbank bleibt mit mi-

nus 0,8 Mill. Euro um 0,4 Mill. Euro unter 

dem Vorjahr. Es wird nach Angaben der 

Bank im Wesentlichen durch FX-Geschäft 

(0,8 Mill. Euro) und die Bildung von Rück-

stellungen (Aufwand von 1,6 Mill. Euro) 

geprägt.

Der Verwaltungsaufwand inklusive Ab-

schreibungen auf Sachanlagen hat sich 

auf 46,2 (46,1) Mill. Euro gegenüber dem 

Vorjahreszeitraum leicht verbessert. Er um-

fasst wie bei anderen Instituten bereits 

vollständig die Aufwendungen für die 

Ban kenabgabe (3,8 Mill. Euro) und die 

Beiträge für den Haftungsverbund. Dass 

der Personalaufwand gegenüber dem 1. 

Halbjahr 2017 auf 25,3 (21,3) Mill. Euro 

gestiegen ist, wird nach Angaben der Bank 

im Wesentlichen durch Rückstellungen 

für Altersteilzeit beeinflusst, die im Rah-

men der Umsetzung des Strategie- und 

Strukturprojektes 2020 angeboten wird. 

Die anderen Verwaltungsaufwendungen 

liegen mit 19,9 (24,1) Mill. Euro um 4,2  

Mill. Euro unter dem Vorjahresniveau. Als 

wesentliche Treiber werden hierbei gerin-

gere Aufwendungen für IT-Beratung, für 

die Umsetzung von FinRep und MiFID so-
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Landesbank Saar: Wertpapieranlagen per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 Saar-LB, Berechnungen der Zfgk

2017 2016 Veränderung

in Mill. Euro in Mill. Euro in Prozent

Schuldtitel usw.  0,00  0,00 0,00 –  

  darunter Wechsel  0,00  0,00 0,00 –

Festverzinsliche Werte 1 454,86 1 727,58 - 272,72 - 15,79

  darunter

     Geldmarktpapiere  0,00  0,00 0,00 –

     Anleihen 1 451,21 1 719,93 - 268,71 - 15,62

     davon lombardfähig 1 279,19 1 473,29 - 194,10 - 13,17

     eigene Schuldverschreibungen  3,65  7,65 - 4,00 - 52,32

Aktien  546,30  379,07 167,23 + 44,12

Gesamtbestand 2 001,16 2 106,64 - 105,49 - 5,01

Landesbank Saar: Kennzahlen nach HGB per 31. Dezember 2017

Quelle: Geschäftsbericht 2017 Saar-LB

1) Kundenkreditvolumen in % des Gesamtvolumens (Gesamtvolumen = Bilanzsumme +  
Eventualverbindlichkeiten)
2) Schuldtitel usw., festverzinsliche Werte sowie Aktien und andere nicht festverzinsliche Werte
3) Bankengelder, Kundeneinlagen und verbriefte Verbindlichkeiten

Bilanz 31.12.2017 31.12.2016

1. Ausleihquote1)  71,64  71,75

2. Kundenforderungen in % der Bilanzsumme  70,90  70,87

3. Forderungen an Banken in % der Bilanzsumme  7,90  12,05

4. Wertpapieranlanlagen2) in % der Bilanzsumme  13,88  15,85

5. darunter Festverzinsliche in % der Bilanzsumme  10,07  12,94

6. Kundeneinlagen in % der Bilanzsumme  38,50  40,09

7. Bankengelder in % der Bilanzsumme  28,42  24,29

8. Gesamtverbindlichkeiten 3) in % der Bilanzsumme  92,40  91,71

9. Kundeneinlagen in % der Kundenforderungen  54,30  56,57

10. Begebene Schuldverschreibungen in % der  Bilanzsumme  25,47  27,33

Zur Ertragsrechnung 2017 2016

11. Anteil Zinsüberschuss am Rohertrag  89,19  91,06

12. Anteil Provisionsüberschuss am Rohertrag  10,81  8,94

13. Anteil Personalkosten am Zinsüberschuss  38,91  40,74

14. Anteil Verwaltungskosten am Zinsüberschuss  78,96  79,55

15. Zinsertrag in % des Zinsaufwands  159,12  155,40

16. Anteil Steuern am Gewinn vor Steuern  76,47  24,78

17. Anteil Risikovorsorge am Teilbetriebsergebnis –  48,97

18. Anteil Eigenhandel am Betriebsergebnis  0,98  2,62

wie für das Projekt Saar-LB 2020 genannt. 

Die Abschreibungen auf Sachanlagen und 

andere immaterielle Vermögensgegen-

stände liegen mit 0,9 Mill. Euro auf Vor-

jahresniveau.

Das Bewertungsergebnis aus dem Kre-

dit-, Beteiligungs- und Wertpapierge-

schäft hat sich im 1. Halbjahr 2018 von 

36,6 Mill. Euro auf minus 1,4 Mill. Euro 

deutlich verschlechtert. Dabei war das 

Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft 

rückläufig und mit 3,2 Mill. Euro weiter-

hin positiv. Es wird jedoch von dem nega-

tiven Bewertungsergebnis im Wertpa-

piergeschäft überkompensiert, das im 

Wesentlichen durch stichtagsbezogene 

Niederstwertabschreibungen auf Spezial-

fonds in Höhe von 7,4 Mill. Euro geprägt 

ist. Nach Berücksichtigung des Steuerauf-

wandes von 9,6 Mill Euro beläuft sich der 

Überschuss zum Halbjahr 2018 auf 11,3  

Mill. Euro. 

Die Kernkapitalquote konnte (gegen-

über dem 31. Dezember 2017) von 11,6% 

auf 12,2% gesteigert werden, die Ge-

samtkennziffer erhöhte sich von 15,7% 

auf 16,6%. Als Hintergrund nennt die 

Bank im Wesentlichen die Gewinnthesau-

rierung im Jahr 2017 und eine effiziente-

re Nutzung des Eigenkapitals. Der Return 

on Equity beträgt zum 30. Juni 2018 rund 

6,57 (11,44)% und liegt damit deutlich 

unter dem Vorjahresniveau. Die Cost In-

come Ratio hat sich mit 61,30 (66,19)% 

gegenüber dem Vorjahr verbessert.

Im Berichtsjahr 2017 hat die Saar-LB ei-

nen neuen Standort in Mannheim eröff-

net: Das Vertriebsbüro soll Firmen- und 

Immobilienkunden sowie Kommunen in 

der Region Rhein-Main-Neckar betreuen. 

In der Ertragsrechnung konnte die Bank 

ein Vorsteuerergebnis von 50,46 (13,87) 

Mill. Euro erzielen. Im Einzelnen konnte 

der Zinsüberschuss auf 112,39 (109,72) 

Mill. Euro gesteigert werden. Eine Ergeb-

nissteigerung meldet die Bank insbeson-

dere bei Projektfinanzierungen, Firmen-

kunden und im Kommunalgeschäft. Im 

ebenfalls auf 13,62 (10,77) Mill. Euro ge-

stiegenen Provisionsergebnis betont die 

Bank eine Verbesserung bei den Struktu-

rierungsprovisionen und eine Steigerung 

der Wertpapierprovisionen. 

Der Verwaltungsaufwand hat sich um 

1,45 Mill. Euro oder 1,7% auf 88,74 Mill. 

erhöht. Dabei ist der Personalaufwand 

auf 43,73 (44,70) Mill. Euro gesunken. 

Beim Sachaufwand von 43,16 (40,84) 

Mill. Euro wird der Anstieg im Wesentli-

chen auf das Strategie- und Strukturpro-

jekt Saar-LB 2020 zurückgeführt. 

Mit Blick auf das Bewertungsergebnis aus 

dem Kredit-, Beteiligungs- und Wertpa-

piergeschäft verweist die Bank auf ein 

„sehr positives Bewertungsergebnis aus 

dem Kreditgeschäft“ (24,3 Mill. Euro 

nach minus 6,3 Mill. Euro im Vorjahr). Be-

lastend wirkte nach Angaben der Bank 

ein einmaliger Steuereffekt, der die Steu-

erposition auf 38,59 (3,44) stark erhöht 

hat. Das Ergebnis nach Steuern wird mit 

11,87 (10,43) Mill. Euro ausgewiesen.

Personalien – Verwaltungsrat: Jan-Chris-

tian Dreesen (Vorsitzender), Cornelia 

Hoffmann-Bethscheider (stellv. Vorsitzen-

de); Vorstand: Dr. Thomas Bretzger (Vor-

sitzender ab 1. Januar 2018), Werner Se-

verin (Vorsitzender bis 31. Dezember 

2017), Gunar Feth (stellv. Vorsitzender), 

Frank Eloy, Dr. Matthias Böcker


